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Ar. 237. 
Polen und der Harzburger Kongreß. 


Die „Gazeta Polſka“, das führende Regierungsorgan, 
verſieht die Tagung der „Nationalen Oppoſition“ in Harz⸗ 
burg mit einem längeren Kommentar, in dem es u. a. heißt: 


Die Tagung der nationalen Oppoſition in Harzburg, 
in welcher der Rücktritt des Kabinetts Brüning, die Auf⸗ 
löſung des Reichstages und die Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen gefordert wird, iſt ein Beweis für den Bankerott 
aller Anſtrengungen des Kanzlers Brüning, die darauf 
abzielten, ſich mit der radikalen Rechten auszuſöhnen. Sie 
war eine General-Repue der unter den Fahnen der frühe⸗ 
ren Monarchie der Hohenzollern verſammelten Kräfte, der 
Hohenzollern, die die Macht wieder an ſich reißen, und die 
Vorkriegsmacht Deutſchlands wieder herſtellen wollen. Alle 
die Gruppen und 
genommen haben, eint die einzige Loſung: Streichung 
bes Verſailler Traktats und aller ſich aus ihm er⸗ 
gebenden Verpflichtungen. Es hat Zeiten gegeben, da es 
ſchien, daß in den Alarmen von der mächtiger werdenden 
deutſchen Reaktion viel Übertreibung ſteckte, daß ſie zu den 
Requiſiten des diplomatiſchen Spiels der Wilhelmſtraße ge⸗ 
hörten, durch das die Mächte zu Zugeſtändniſſen bewogen 
werden ſollten, welche die Weimarer Republik in ihrem 
Kampfe mit den inneren Feinden ſtärken würden. Dieſe 
Annahmen haben ſich jedoch als irrig erwieſen, und die 
Zugeſtändniſſe hatten eine direkt entgegengeſetzte Wirkung. 
(Wo gab es denn Zugeſtändniſſe? D. R.) Statt die fried⸗ 
lichen Elemente Deutſchlands zu kräftigen, haben ſie nur 
ihre Gegner frech gemacht, die einen ſtändigen Zu⸗ 
lauf von der jungen Generation erhielten, welche ſich am 
meiſten der reviſioniſtiſchen und Revanche⸗Pſychoſe hingibt. 
(Wie ſchön das gerade in polniſchem Munde klingt! D. R.) 
Es ſchien ſpäter ſo, als ob die Regierungen des Kanzlers 
Brüning, hinter denen Präſident Hindenburg ſland, den 
Druck der radikalen Rechten ſchwächen und zur inneren Be⸗ 
ruhigung beitragen würden, welche die erſte Bedingung 


eines wirtſamen Kampfes mit der Wirtſchaftskriſe NN Die 


Hoffnungen ermöglichten es der Regierung Bı „das 
Vertrauen des Auslandes zu erwerben, das in dem heutigen 
Kanzler den Mann der Vorſehung des Reichs erblickte. 

Die Entwicklung der letzten Ereigniſſe in Deutſchland 
liefert jedoch den Beweis dafür, daß es trotz der Kompro⸗ 
miſſe zugunſten der Rechten nicht gelungen iſt, ihre Rück⸗ 
ſichten zu gewinnen. Es iſt kaum anzunehmen, daß auch 
dies ein diplomatiſches, auf die Erpreſſung (2) neuer Kon⸗ 
zeſſionen (2) von ſeiten der Weſtmächte berechnetes Spiel 
wäre. Aller Vorausſicht nach würden die Wahlen bei der 
heutigen Stimmung in Deutſchland Hitler und den 
Kommuniſten einen neuen Sieg bringen. Und 
das Weſentlichſte iſt, daß die Brüning durch den Präſidenten 
Hindenburg gewährte moraliſche Unterſtützung immer 
zweifelhafter wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in 
der militäriſchen Umgebung des Reichspräſidenten die Ein⸗ 
flüſſe der radikalen Rechten zugenommen haben. Ein Be⸗ 
weis dafür dürften die letzten Beſuche Hugenbergs 
und Hitlers bei dem Präſidenten von Hin⸗ 
denburg ſein, um die ſie ſich ſo lange und ergebnislos 
gemüht hatten. Sollte es alſo zu einer Diktatur in 
Deutſchland kommen, ſo hätte ſie eine bedeutend größere 
Rechtsrichtung als dies allgemein angenommen wird. 

Die jetzige Sitzung des Reichstages kann über die 
weiteren Geſchicke der Regierung Brünings entſcheidend 
ſein. Doch unabhängig von dem Ergebnis der erſten Be⸗ 
gegnung ſeines umgebildeten Kabinetts mit dem Parlament 
ſind wir Zeugen eines entſchiedenen Rucks nach 
rechts in Deutſchland, deſſen Folgen unberechenbar ſind. 
Es wäre überflüſſig zu erwähnen, daß die übernahme der 
Regierung in Deutſchland durch Leute, für die das Ver⸗ 


ſailler Traktat ein Papierfetzen iſt, eine Heraus forde⸗ 


rung für den ganzen Ausbau des europäiſchen Friedens 
wäre. (Für den Ausbau des bankerotten Verſailler Syſtems 
beſtimmt! D. R.) Und bei dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge ſcheint beſonders dank der Unterſtützung der dem 
Präſidenten Hindenburg naheſtehenden Kreiſe die Even⸗ 
tualität, daß das Lager Hugenbergs und ſogar Hitlers an 
das Ruder gelangt, durchaus nicht ausgeſchloſſen.“ 
* 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawfſka“ ſtellt 
feſt, daß die Situation der Brüning⸗Regierung ſich ver⸗ 
ſchlechtert habe und daß ſie beſtenfalls im Parlament auf 
eine Mehrheit von 10 Stimmen rechnen könne. Wenn die 
Brüning⸗Regierung ſtürzte und die Gewalt offen in die 
Hände der Rechten überginge, würde Deutſchland eine nene 
Periode in ſeiner Außenpolitik in die Wege leiten. Die 
Verſuche einer Annäherung an Frankreich, welche eines der 


Hauptmerkmale der bisherigen offiziellen deutſchen Politik 


bilden, würden den Beſtrebungen Platz machen, ein deutſch⸗ 
engliſch⸗italieniſches Einvernehmen zu bilden.“ 

Weiter ſagt das Blatt: „Die Frage der Reviſion der 
Grenze mit Polen würde natürlich einen Antrieb bekom⸗ 
men und würde in noch höherem Grade zum Hauptbeſtreben 
der deutſchen Politik werden. Wir würden uns in einer 
Lage vorfinden, die unſererſeits eine ungeheure Wachſam⸗ 
keit und ernſthafte innere Anderungen erforderte, um den 
neuen Umſtänden gewachſen zu ſein.“ 

Dem nationaldemokratiſchen Blatte ſchwebt ein pol= 
niſches Harzburg vor. Es deutet dies in einer vor⸗ 


ſichtigen Umſchreibung an. Man merkt es der polniſchen 


Parteien, die an dieſem Kongreß teil⸗ 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Rechtsoppoſition an, daß ſie wegen Harzburg nicht allzu 
mißvergnügt iſt, da ſie ſich von der Entwicklung der Dinge 
in Deutſchland innerpolitiſche Vorteile in Polen verſpricht. 


Im nationaldemokratiſchen Warſchauer Mittagsblatt 
„AB“ betrachtet der außenpolitiſche Referent die Auf- 
rollung der „natjonalen Front“ in Deutſchland von 
einem allgemeineren Standpunkte aus. „Die ökonomiſche 
und politiſche Kriſis in Deutſchland — ſchreibt das Blatt — 
bekommt die Merkmale einer Struktur⸗Kriſis. Die 
Antwort auf die ultimativen Forderungen der Rechten wird 
die weitere Radikaliſierung der Maſſen auf der Linken ſein. 
Den ſozialiſtiſchen Führern, die eine ſehr gemäßigte und 
neachgiebige Politik führen, wird es ſchwer, beim bisherigen 
Kurſe zu verbleiben, ſofern ſie die Partei in ihren Händen 
behalten wollen. Die Sozialiſten ſind die Hauptſtütze der 
Republik in Deutſchland. Von ihrer Stellungnahme hängt 
ſehr viel ab. Es nähert ſich in Deutſchland der Moment des 
Zuſammenſchluſſes zwiſchen den Anhängern der bisherigen 
Struktur und deren unerbittlichen, energiſchen Feinden.“ 
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Mehr noch als aus den Blätterſtimmen iſt aus der 
nichtoffiziellen Außerungen verſchiedener politiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten zu erſehen, daß man in Polen über die Entwick⸗ 
lung der Dinge in Deutſchland keineswegs erſchreckt iſt und 
ſogar mit einem gewiſſen behaglichen Intereſſe dem General⸗ 
anſturm der Rechten auf die Brüning⸗Regierung zuſchaut. 
Man muß ſich vor Augen halten, daß man in Warſchau die 
Möglichkeiten weiterer Fortſchritte der deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung als eine realere Gefahr für Polen betrachtet, 
als die drohende Politik einer Hugenberg⸗ oder Hitler⸗ 
Regierung. Man formuliert die Ausſichten folgender⸗ 
maßen: Außenpolitiſch kann uns eine radikale Rechts egie⸗ 
rung in Deutſchland nichts ſchaden; ſie kann uns e ge⸗ 


wiſſe vorteilhafte Schachzüge erleichtern, innenpolitiſch wäre 


ſie für uns in jeder Beziehung eine große Erleichterung.“ 
Darin ſtimmen Sanatoren und Endeken überein. Was die 
Kreiſe der Linken betrifft, ſo verſprechen ſie ſich beſonders 
von einer Hitler⸗Regierung erſt recht ſehr viel, ſogar e 
die ans ee ſtreifen. 


rü ünings Negierungsprogramm. 


Neichstags⸗Eröffnung. 


Berlin, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ab⸗ 
wicklung der Geſchäfte in der erſten Sitzung des Reichstages 
ging ſchneller vor ſich, als man allgemein erwartet hatte. 
Die Verleſung ausgeſchiedener und neu eintretender Mit⸗ 
glieder des Reichstages durch den Reichstagspräſidenten, 
ſowie andere Formalitäten wurden ſchnell erledigt, ſo daß 
der Reichskanzler bereits um 15.10 Uhr mit feiner pro⸗ 
grammatiſchen Erklärung beginnen konnte. 
muniſten, die den Kanzler ſchon mit Rufen wie „Wunder⸗ 
diktator“ empfangen hatten, randalierten während der gan⸗ 
zen Rede des Reichskanzlers mit Brüllen und wenig geiſt⸗ 
reichen Zwiſchenrufen. Von der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterpartet und den Deutſchnatio⸗ 
nalen waren nur wenige Beobachter vertreten, 
ſo von den Deutſchnationalen Abg. Oberfohren, 
Schmidt⸗ Hannover, Gottheiner und Kleiner, 
von den Nationalſozialiſten der Abg. Stoehr. Bis zum 
letzten Augenblick blieb die Rechtsoppoſition den Verhand⸗ 
lungen fern. Trotz der kommuniſtiſchen Störungsverſuche 
konnte ſich die Stimme des Reichskanzlers mehr und mehr 
durchſetzen, die beſonders in dem Teil der Rede, in dem 
er frei ſprach, und ſich insbeſondere mit der Rechts⸗ 
oppoſition und der Harzburger Tagung polemiſierend aus⸗ 
einanderſetzte, ſtar ken Beifall in der Mitte erhielt. 
Bereits um 16.15 Uhr war die Sitzung zu Ende. 


Nie Nehierungserllürung. 


Der Reichskanzler gliederte ſeine Rede offen erkenn⸗ 


bar in zwei Teile. Zunächſt las er eine programmatiſche 
Erklärung vor, die er für das neu zuſammengeſtellte Kabi⸗ 
nett abgab; dann ſprach er in freier Rede über die Harz⸗ 
burger Tagung. Die Regierungserklärung hat folgenden 
Wortlaut: - 

„Ich habe die Ehre, dem Hohen Haufe die Reichs⸗ 
regierung in der Zuſammenſetzung vor zuſtellen, 
wie ſie Ihr Herr Präſident ſoeben verkündet hat. 

Die Reichsregierung iſt ergänzt durch einen bewähr⸗ 
ten Vertreter der Wirtſchaft, der als Sachberater der Reichs⸗ 
regierung in den vergangenen Monaten zur Seite geſtanden 
hat. Die Leitung des Wehr: und Innenminiſteriums i ſt 
in einer Hand vereinigt. Mehr als je zuvor 
zwingt uns unſere heutige Notlage zu einer einheitlichen 
Zuſammenfaſſung der ſtaatlichen Machtmittel, namentlich 
auch der von dem Herrn Reichspräſidenten erlaſſenen be⸗ 
ſonderen Machtbefugniſſe, gegen alle Beſtrebungen und 
Strömungen, die den Staat zu bedrohen ſuchen. Die 
Sicherung der Autorität des Reiches iſt die Vorbedingung 
der Feſtigung des Vertrauens nach innen und außen und 
für den politiſchen und wirtſchaftlichen Wiederaufbau, an 
dem alle poſitiven Kräfte mitarbeiten müſſen. Die Leitung 
der Wehrmacht wird ihre bisherigen bewährten Grundſätze 
weiter verfolgen, die dem Hohen Hauſe bekannt ſind und Ge⸗ 
währ dafür bieten, daß dieſes wichtigſte Machtinſtrument 
des Staates jederzeit ſeinen Aufgaben gewachſen iſt. Das 
Juſtizminiſterium iſt in die Hände eines Mannes gelegt, 
der ſeit einem Menſchenalter dem Staate in ſchwerſter Zeit 
beſonders, treu und erfolgreich gedient hat. 

Die Leitung des Außenminiſteriums wird in meiner 
Hand liegen. Ich werde die Außenpolitik im Geiſte der 
Beſprechungen der letzten Monate, vor allem der 
jüngſten deutſch⸗franzöſiſchen in Berlin, fortführen. 
Die Reichsregierung erwartet das Heil nicht allein durch 
internationale Verhandlungen oder Hilfe des Auslandes. 
Aber Deutſchland hat im letzten Jahrzehnt am eigenen 
Leibe mehr wie alle Nachbarn geſpürt, wie die ungelöſten 
politiſchen Fragen der Welt die innere Not bis zur 
Grenze des Erträglichen geſteigert und wachſende Ver⸗ 
zweiflung in allen Schichten des Volkes genährt haben. 
Deshalb hat Deutſchland das Recht, an die Völker der 
Welt den Appell zu richten, die Bemühungen zu der 
unerläßlichen ſolidariſchen Zuſammenarbeit endlich zur 
praktiſchen Tat werden zu laſſen. Ich glaube, daß in den 


Die Kom⸗ 


vergangenen Monaten ein gewiſſer Fortſchritt in ſolcher Ge⸗ 
ſinnung erzielt worden iſt. Allen Völkern ſollte inzwiſchen 
lebendig vor Augen geführt worden ſein, daß das Schickſal 
jedes Staates mehr denn je in der Vergangenheit mit dem 
Schickſal der Nachbarn verflochten iſt. 

Kein Staat kann auf die Dauer einen wirklichen 


Vorteil aus der Not der anderen Länder 
erwarten. 


verderblichen Folgen politiſcher Zahlungen 
wirtſchaftliche Gegenleiſtungen haben 


Die 
ohne 


die zeſamte Welt ohne Ausnahme in heute noch unabſeh⸗ 
“Are Bedrängnis geführt. 


Die weitſchauende Initiative des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika bat 
leider nur eine vorübergehende Erleichterung geschaffen. So 
groß auch ihre Bedeutung war und ſo dankbar ſie vom 
deutſchen Volke empfunden wurde, ſchon die Ungewiß⸗ 
heit in den Fragen der politiſchen Zahlungen 
übt fortgeſetzt eine lähmende Wirkung auf den ene 
nalen Wirtſchafts⸗ und Finanzverkehr aus. 

Deutſchland fordert bei aller verſtändnisvollen Rück 
ſichtnahme auf die Lebensnotwendigkeiten der Nachbarn die 
Verwirklichung des Grundſatzes der Gerechtigkeit und 
Gleichberechtigung unter den Völkern. Ich warne vor 
Augenblickslöfungen unter dem Druck dringender materieller 


Not. Sie würden, auf die Dauer geſehen, ſchlimmere W \ 


gen haben, als der gegenwärtige W 
Die weitergreifende 


Zerrüttung der areditwirtſchaft der Welt 


hat die Reichsregierung von Woche zu Woche vor neue Auf⸗ 
gaben geſtellt. Was vor Monaten in der Beurteilung der 
Wirtſchafts⸗ und Finanzlage eines Landes richtig war, iſt 
nach kurzer Zeit durch die Wirkung der Kriſe in anderen 
Ländern überholt. Die Aufgabe der Reichsregierung war 
es und der neuen Reichsregierung wird es ſein, die Regie⸗ 
rungsmaßnahmen elaſtiſch den jeweiligen neu auftretenden 
Auswirkungen der Weltkriſe anzupaſſen. Die Reichsregie⸗ 
rung nimmt für ſich als einen Erfolg in Anſpruch, daß 
ſie rechtzeitig und als erſte im Kreiſe der großen Nationen 
mit entſcheidenden Sparmaßnahmen in den 
öffentlichen Ausgaben und mit möglichſter Senkung 
der Erzeugungskoſten begonnen hat. Hierdurch 
allein iſt verhindert worden, daß die geſunden Grundlagen 
der deutſchen Volkswirtſchaft in den vergangenen Monaten 
völlig erſchüttert worden ſind. Das Beiſpiel der Reichs⸗ 
regierung hat Nachahmung in der ganzen Welt gefunden. 


Es iſt anerkannt worden als eine mutige Einſtellung 


auf eine ſchwere Zukunft. 
Die Kriſe des engliſchen Pfundes, deren end⸗ 


gültige Löſung noch nicht ſicher beurteilt werden kann, ſtellt 


Reichsregierung und Reichsbank vor neue Aufgaben. 

Die Reichsregierung, die ſich ſchon in den vergangenen 
Monaten des Rates hervorragender wirtſchaftlicher Sach⸗ 
verſtändiger bedient hat, hat in übereinſtimmung mit dem 
Herrn Reichspräſidenten beſchloſſen, einen 


Wirtſchaftsbeirat 


zu ernennen, der der Reichsregierung in den teten 
Entwicklungen der Kriſe zur Seite ſtehen ſoll. Mit ihm 
gemeinſam wird in kurzer Friſt ein Wirtſchaftspro⸗ 
gramm für die nächſten Monate ausgearbeitet. 


Dieſes Programm hat als erſte Vorausſetzung die Aufrecht 


erhaltung der Stabilität unſerer Währung, an 
der unter keinen Umſtänden gerüttelt werden darf. Von 
entſcheidender Wichtigkeit iſt die Durchführung eines Pla⸗ 
nes zur Tilgung der kurzfriſtigen Schulden 
und eine endgültige Klärung der Reparationsfrage. 
Fehler der Vergangenheit im Wirtſchaftsaufbau Deutſch⸗ 
lands müſſen ſchneller als bislang ausgeräumt werden. 
Die bisherigen Maßnahmen der Reichsregierung, die ihre 
Fortſetzung finden werden, haben dazu gedient, die Selbſt⸗ 
koſten der deutſchen Wirtſchaft zu verringern, 
die Ausgaben der öffentlichen Hand herabzuſetzen und die 
mit Fehlinveſtitionen von Kapital verbundenen Gefahren 
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für die Zukunft einzuſchränken. Die Schwierigkeiten, in 
denen ſich Deutſchland durch Krieg, Inflation und Repara⸗ 
tionslaſten befand, haben dazu geführt, daß die großen 
Unternehmungen durch ausländiſche Kredite eine 
ſehr ſtarke Expanſion betreiben konnten, während Mittel⸗ 
ſtand, kleinere und mittlere Induſtrie in ihren Betäti⸗ 
gungs⸗ und Entfaltungsmöglichkeiten demgegenüber 
zurückgeblieben ſind. Eine in vieler Hinſicht un⸗ 
geſunde Entwicklung iſt die Folge. ö 
Die Kreditpflege gerade für Mittelſtand, kleinere 
und mittlere Induſtrie muß auch bei der Bankenpolitik in 
der Zukunft eine der wichtigſten Aufgaben ſein. Land⸗ 
wirtſchaft, Grundbeſitz und Induſtrie leiden unter zu 
hohen Zinsſätzen. Ihre Senkung iſt ein anderes 
unerläßliches Mittel zur Herabſetzung der Produktions⸗ 
koſten, wenn wir nicht zu einer völligen Schrumpfung der 
deutſchen Wirtſchaft kommen wollen. Nur in dieſem Ge⸗ 
ſamtrahmen wird es möglich ſein, zu verhindern, daß das 
deutſche Volk an der Sozialpolitik überhaupt irre wird und 
im Vergleich zu den letzten Jahrzehnten gegenüber den in 
ſchwierigen Lagen bewährten und unentbehrlichen Einrich⸗ 
hingen in eine entgegengeſetzte Denkrichtung verfällt. 


Sozialpolitik 


muß allerdings derartig geſtaltet und gehandhabt werden, 
daß ſie ſich den finanziellen und wirtſchaftlichen Notwendig⸗ 
keiten einfügt. Dabei kann an dem verfaſſungsmäßig ver⸗ 
brieften Mitbeſtimmungsrecht der Arbeit⸗ 
nehmerſchaft nicht vorbeigegangen werden. Vor allem 
gilt das für den Tarifgedanken, der als ſolcher geſund 
iſt und erhalten werden muß, aber größerer Elaſtizität in 
der Handhabung bedarf. Die Tarife müſſen veränderten 

iſſen ſchneller angepaßt werden. Der Grund⸗ 
gedanke einer guten Sozialpolitik muß gerade in gegen⸗ 
wärtiger Notzeit Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Pflicht 
erkennen laſſen, ihre Angelegenheiten gemeinſam unter 
Möglichkeit eigener Verantwortung und unter möglichſt ge⸗ 
ringer Einmiſchung des Staates zu regeln. 

Mit einer ſolchen Politik muß Hand in Hand gehen die 
Behandlung der Kartellfrage, da die Preisgeſtaltung 
den wechſelnden wirtſchaftlichen Bedingungen und der ge⸗ 
ſunkenen Kaufkraft im Inlande ſchnell angepaßt werden 
mu 


Eine Verzinſung und Tilgung der kommerziellen Schul⸗ 
den de sdeutſchen Volkes iſt nicht möglich, wenn den deut⸗ 
ſchen Waren die Weltmärkte in fortſchreitendem Maße 
geſperrt werden. Dieſe vielfach befolgte Politik führt 
zu einer Zerrüttung der Weltwirtſchaft, an deren 
Ende die 

die völlige Verarmung aller Völker 


N ſtehen wird. Die Retchsregierung iſt gewillt alle Schritte zu 


tun, um einer ſolchen Politik zu begegnen. Ebenſo klar iſt 
ſie ſich allerdings darüber, daß die Bedeutung des Binnen⸗ 
marktes in der kommenden Zeit ſtärker in den Vordergrund 
treten wird. Dieſem Ziele dienen auch die Pläne einer er⸗ 
weiterten und beſchleunigten Siedlung auf dem Lande 
und im Vorfeld der Städte, die gleichzeitig eine ſeeliſche 
Entlaſtung von dem Druck der Arbeitsloſigkeit bringen ſoll. 


Der Weg, den das deutſche Volk zu gehen 
hat, iſt uns klar vorgezeichnet. Er iſt hart 
und ſchwer, aber auch keinem anderen Volke 
bleiben harte Maßnahmen erſpart bis zu dem 
Tage, an dem die Not die Völker der Welt zu 
einheitlichen Maßnahmen gezwungen hat. 
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Der Weg kann nur zu Ende gegangen werden, wenn 
unſer Volk die überzeugung hat, daß Laſten gleich⸗ 
mäßig verteilt und Gerechtigkeit und Verant⸗ 
wortungsbewußtſein überall wiederhergeſtellt find. Das 
deutſche Volk hat im inſtinktiven Bewußtſein, 
klarer, ehrlicher, wenn au chdorniger Weg zum Erfolge und 
zur Freiheit führen kann, bislang die ſchwerſten 
Opfer ertragen. Es hat gerade in den Wochen der 
Bankenkriſe ſich dadurch eine Achtung in der Welt er⸗ 
obert, die in der Außenpolitik ein wertvolles Aktivum dar⸗ 
ſtellt. Gerade weil das deutſche Volk, wenn es Gerechtig⸗ 
keit, Zielklarheit und Hoffnung auf einen Enderfolg ſieht, 
zu den ſchwerſten Opfern befähigt iſt, iſt es Pflicht der 
Reichsregierung, dafür, zu ſorgen, daß alle Verſuche 
der Ausnutzung der Notlage des Staates und der Wirt⸗ 
ſchaft durch unwahrhafte Agitation verhindert 
werden. Die Öffentlichkeit muß die Gewißheit haben, daß 
Auswüchſen des politiſchen Kampfes mit aller Entſchieden⸗ 
heit entgegentreten wird und daß der Staat entſchloſſen iſt, 
die Grundlagen der Ruhe und Ordnung im Zuſammenleben 
Ni Aus dieſem Grunde ſind durch mehrere 
otverordnungen eine Reihe von ſcharfen Maß⸗ 
regeln getroffen, die dem arbeitsſamen und ordnungslieben⸗ 
den deutſchen Volke die Gewißheit geben ſollen, daß die Auf⸗ 
rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit auch für die Zu⸗ 
kunft gewährleiſtet iſt. 
Entſcheidend im ganzen iſt der richtunggebende ethiſche 
Wille. Der Wille zur nationalen Selbſtbehauptung, zur 
Freiheit, aber auch zur Selbſtzucht und zum Opfer 
für das Vaterland. Dieſen Willen in unſerem Volke und 
beſonders in unſerer Jugend zu wecken, ſieht die Reichs⸗ 
regierung als ihre wichtigſte Aufgabe an. Das Volk 
und vor allem die Jugend muß vor den Einflüſſen der Zer⸗ 
ſetzung geſchützt und vom Geiſte der Vaterlandsliebe und 
Opferwilligkeit erfüllt ſein. Die Reichsregierung wird alle 
Kraft in den Dienſt dieſer ihrer vornehmſten Aufgaben zur 
Rettung des Vaterlandes ſtellen.“ 
* 0 


Damit ſchloß die Regierungserklärung. Der Kanz⸗ 
ler ſetzte ſich unmittelbar nach deren Verleſung in freier 
Rede mit dem Vorſtoß der nationalen Oppoſi⸗ 
tion und ihrer gemeinſamen Tagung in Bad Harzburg 
auseinander. Wir werden auf dieſen Teil ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen noch zurückkommen. 
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Wißteauensantrag der Kommuniſten 
im Reichstag. . 


Berlin, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat Mißtrauensanträge 
gegen die Reichsregierung und im einzelnen gegen 
den Reichswehr⸗ und Reichsinnenminiſter Dr. Groener, 
Reichsernährungsminiſter Schiele und den Reichsarbeits⸗ 
miniſter Stegerwald eingebracht. In einem weiteren 
Antrag wird die Reichsregierung aufgefordert, alle Zah⸗ 
lungen von Polizeikoſten⸗Zuſchüſſen an die Län⸗ 
der mit ſofortiger Wirkung einzuſtellen. 
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daß ein 
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Die Sozialdemokraten 
lehnen jedes Mißtrauensvotum ab. 


Berlin, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in einer am 
Dienstag nach Schluß der Vollſitzung des Reichstages ab⸗ 
gehaltenen Sitzung ohne Ausſprache beſchloſſen, die gegen 
das Kabinett Brüning vorliegenden Mißtrauensanträge 
abzulehnen. 

Die Rede des Reichskanzlers habe keinen 
Anlaß geboten, die politiſche Lage jetzt anders zu be⸗ 
urteilen. Mit ihrer Haltung wollte die Sozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion verhindern, daß durch eine neue 
Inflation die Gewerbetreibenden und kleinen Sparer 
nocheinmal enteignet würden, und daß die Exiſtenz 
der arbeitenden Maſſen vernichtet werde. 


Die Chancen Brünings. 


Für die bevorſtehende Abſtimmung über die Miß⸗ 
trauens⸗Anträge der Oppoſition gegen das Kabinett 
Brüning ergibt ſich gegenwärtig folgendes Bild bei der 
Verteilung der Parteiſtimmen: 


Für Brüning: ? 
Sozialdemokraten. 


136 Stimmen 


Br: er WR 
23722777 ⁰¾ð„V a Pr 
Bayeriſche Volkspartei . 19 7 
Staatspartei . 3 Na ee rer: | > 
Chriſtlich⸗ Soziale „ „14 4 
Botsgatton affe 8 ” 
Deusine Bauern TB „ 
Volkskonſervative . x . ” 
Banngver aner 8 ” 


zuſammen 271 Stimmen 
Gegen Brüning: 


Nationalſozialiſten . . 107 Stimmen 


nn 
Kommuniſten 78 8 
Deutſch nationale „ 41 * 
Unabhängige Sozialiſten „ 6 3 
Chriſtlich⸗nationale Bauern 3 > 


zuſammen 235 Stimmen 


Unentſchieden: 
Deutſche Volkspartei . 30 Stimmen 
Wirtſchaftspartei „ ae 77 
Landvolk⸗ Partei, „ „ a a „ 18 * 


zuſammen 71 Stimmen 


Wirtſchaftsbeirat 
unter Hindenburgs Vorſitz 


Berlin, 14. Oktober. [(Eigene Meldung.) Geſtern 
abend wurde ein bedeutſamer Briefwechſel zwiſchen dem 
Reichspräſidenten von Hindenburg und dem Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning veröffentlicht. Hindenburg erſucht 
darin die Reichsregierung, aus allen Kreiſen der Wirtſchaft 
einen engeren Wirtſchaftsrat einzuberufen, der 
ein Wirtſchaftsprogramm für den kommenden Winter aufs 
ſtellen ſoll. Der Reichspräſident erklärt ſich bereit, 
bei der Erörterung grundlegender Probleme den Vorſitz 
in dieſem Wirtſchafts⸗Beirat der Reichsregierung perſön⸗ 
lich auszuüben. 
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Höpler⸗Aſchoff zurückgetreten. 


WTB. meldet: 


Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker Aſchoff 
hat am Montage folgendes Schreiben an den preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun gerichtet: 

Der Verlauf der heutigen Sitzung des Interfraktionel⸗ 
len Ausſchuſſes der preußiſchen Koalitionsparteien hat mich 
davon überzeugt, daß ich auf die für meine Amtsführung 
erforderliche Unterſtützung der Koalitionsparteien nicht 
mehr in ausreichendem Maße rechnen kann. Der Verlauf 
der heutigen Staatsminiſterialſitzung hat mir ſodann ge⸗ 
zeigt, daß auch zwiſchen den übrigen Herren Staatsminiſtern 
und mir die erforderliche Einmütigkeit nicht mehr beſteht. 
Außerdem iſt es mir nicht gelungen, diejenige übereinſtim⸗ 
mung zwiſchen Maßnahmen der Reichsregierung und der 
Preußiſchen Staatsregierung herbeizuführen, die in der 
heutigen Zeit notwendig wäre. 

„Da es mir unter ſolchen Umſtänden nicht möglich iſt, 
mein Amt erfolgreich weiter zu verwalten, trete ich gemäß 
Atrikel 59 Preuß. Verfaſſung von meinem Amte zurück. 

Ich danke Ihnen, ſehr verehrter Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent, für das Wohlwollen, das Sie mir mehr als ſechs 
Jahre lang bewieſen haben. Sie dürfen verſichert ſein, 
daß mir der Eutſchluß zum Rücktritt, der allein auf ſach⸗ 
lichen Meinungsverſchiedenheiten beruht, ſehr ſchwer wird, 
weil er mir die Möglichkeit nimmt, dem Preußiſchen 
Staate wie bisher mit allen meinen Kräften zudienen. 

Mit der Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung ver⸗ 
bleibe ich, Herr Miniſterpräſident, Ihr Ihnen aufrichtig 
ergebener Dr. Höpker Aſchoff. 


Zum vorläufigen Leiter des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums wurde durch den ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten Severing der Handelsminiſter 
Schreiber ernannt. Miniſterpräſident Braun iſt er⸗ 
krankt und befindet ſich in Urlaub. 


der Preußiſche Landtag 


gegen den Poungplan. 


Berlin, 14. Oktober. (PA) Die Hauptkommiſſion des 
Preußiſchen Landtages hat einen Antrag zum Beſchluß er⸗ 
haben, in welchem die Reichsregierung erſucht wird, an die 
Mächte mit der Forderung hervorzutreten, den Young-Plaıt 
aufzuheben. Gleichzeitig erſucht die Kommiſſion die Re⸗ 
gierung, die weiteren Tributzahlungen ein⸗ 
zuſtellen. 


Wahl eines Vizepräſidenten 
im Preußiſchen Landtage. 


Berlin, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die in Ausſicht genommene Wahl des dritten Vize⸗ 
Yräfidenten des Preußiſchen Landtages iſt ab⸗ 


geſetzt worden, da die Deutſche Volkspartei einen 
Kandidaten noch nicht genannt hatte. Der Frak⸗ 
tionsvorſtand hat ſich am Dienstag nachmittag mit der 
Frage beſchäftigt. Die Entſcheidung wird am heutigen 
Mittwoch in einer neuen Fraktionsſitzung fallen. Als aus⸗ 
ſichtsreicher Kandidat wird Abg. Dr. Boehm, Kreisarzt 
des Kreiſes Remſcheid, genannt. Die Kommuniſten werden 
. den dritten Vizepräſidenten den Abg. Kasper vor⸗ 
agen. 


Schachts Antwort an Nietrich. 


Reichsbankpräſident a. D. Dr. Schacht, der am Mon⸗ 
tag abend wieder in Berlin eingetroffen iſt, gab einem Ver⸗ 
treter der Telegraphen⸗Union auf Anfrage folgende Er⸗ 
klärung: j g 

„Zu einigen von mir auf der Harzburger Tagung er⸗ 
wähnten Tatſachen haben ſowohl das Reichsbank⸗ 
direktorium wie auch der Herr Reichsfinanz⸗ 
miniſter Stellung genommen. Während das Reichsbank⸗ 
direktorium die Tatſachen beſtätigt, ſucht die Erklärung des 
Herrn Reichsfinanzminiſters ſie zu bagatelliſieren. Ich kann 
nur annehmen, daß dem Herrn Reichsfinanzminiſter die 
Beträge, mit denen die verſchiedenen Finanzinſtitute der 
öffentlichen Hand und die Akzept⸗ und Garantie⸗Bank in 
den Büchern der Reichsbank figurieren, völlig unbe⸗ 
kannt ſind, andernfalls müßte eine Veröffentlichung dieſer 
Ziffern die Bezeichnung „geringfügig“ merkwürdig be⸗ 
leuchten. Wenn aber der Herr Reichsfinanzminiſter auf 
mich das Wort „verantwortungslos“ anwendet, 
weil ich aus dieſer Inanſpruchnahme der Reichsbank die 
mangelnde zuſätzliche Kreditmöglichkeit der Reichsbank 
für die Wirtſchaft erklärt habe; wenn der Herr Miniſter 
von mir verlangt, ich hätte ſchon während meiner Amtszeit 
die Höhe der Auslandsſchulden unterſuchen ſollen, obwohl 
er weiß, daß dies nur durch Geſetz möglich war und er 
die Gegnerſchaft der früheren Regierungen gegen mich in 
dieſer Frage kennt; wenn er endlich meint, da ich kein Amt 
mehr hätte, dürfe ich auch keine Meinung äußern, ſo über⸗ 
laſſe ich das Urteil über dieſe perſönlichen Dinge gern einer 
ſpäteren Zeit. Meine Auffaſſung von den Pflichten eines 
Staatsbürgers in einem demokratiſchen Staat weicht auch 
hier offenſichtlich ab. Gerade weil ich der feſten Über⸗ 
zeugung bin, daß keine Reichsbankleitung jemals die Wäh⸗ 
rung im Stich laſſen kann oder wird, warne ich rechtzeitig 
vor dieſen die Wirtſchaft einengenden Folgen und weiß, daß 
weite Kreiſe des deutſchen Volkes dies von mir erwarten.“ 


Steuertag im Seim. 


Warſchau, 14. Oktober. (BAT.) Die geſtrige Plenar⸗ 
ſitzung des Sejm war ausſchließlich mit der Entgegennahme 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe über die neuen Steuervorlagen 
der Regierung und der Ausſprache darüber ausgefüllt. Zu⸗ 
nächſt wurde in zweiter und dritter Leſung mit den Stim⸗ 
men des Regierungsblocks und den Nationalen Klubs der 
Geſetzentwurf über die Stener von Tantiemen angenom⸗ 
men, die 6 Millionen Zloty bringen ſoll. Der zweite Punkt 
der Tagesordnung betraf den Geſetzentwurf über den außer⸗ 
ordentlichen Zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſtener. Der 
Referent betonte, daß dieſes Geſetz einen vorübergehenden 
Charakter habe und im Zuſammenhange mit der Kriſis 
ſtehe! Die Kommiſſion ſchlage daher vor, den Titel des Ge⸗ 
ſetzes in „Geſetz über den Kriſenzuſchlag zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer“ abzuändern. In dem Projekt iſt vorgeſehen, 
daß von dieſer Kriſenſteuer die Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten befreit werden ſollen. Man rechnet damit, daß aus 
der Steuer 35 bis 40 Millionen Ztoty dem Staatsſchatz zu⸗ 
fließen werden. Dieſer Betrag ſoll zum größten Teil für 
die Arbeits loſenhilfe Verwendung finden. 

Nach dem Referat über dieſe Geſetzesvorlage begründete 
der Vizeminiſter im Finanzminiſterium Zawadzki das 
Geſetz. Er betonte, daß ſowohl dieſes Geſetz als auch die 
Projekte, die binnen kurzem im Sejm eingebracht werden 
würden, noch keine grundſätzliche Steuerreform 
bedeuteten, da dieſe heute unmöglich ſei. Heute könne nur 
davon die Rede ſein, das gegenwärtige Steuerſyſtem den 
finanziellen und wirtſchaftlichen Notwendigkeiten auzu⸗ 
paſſen. Die in den Regierungsprojekten enthaltenen Ande⸗ 
rungen betreffen Steuererleichterungen und zuſätzliche 
Belaſtung. Wir müſſen, ſagte der Redner, uns darüber 
klar ſein, daß die Steuerprojekte die gegenwärtige Verringe⸗ 
rung der Steuereingänge rekompenſieren und die Deckung 
ber neuen Ausgaben des Staatsſchatzes, die mit dem Kampf 
mit der Arbeitsloſigkeit im Zuſammenhang ſtehen, garan⸗ 
tieren müßten. Außerdem und in erſter Linie müßten fie 
dazu dienen, das Budgetgleichgewicht um jeden Preis zu er⸗ 
halten. Zum Schluß betonte der Redner, daß die einge- 
brachten Projekte bedeutende Opfer mit ſich bringen. Dieſe 
Opfer ſeien jedoch eine Notwendigkeit und, wie es ſcheint, 
ſeien ſie gerecht verteilt. Richtig iſt es auch, daß alle 
Opfer bringen. Denn wenn von jedem Bürger gefordert 
wird, daß er die Verantwortung für den Staat auf ſich 
nimmt, ſo müſſe auch von jedem verlangt werden, daß er 
für dieſen Staat ein Opfer bringt und die Verantwortung 
durch die Tat bekräftigt. 

Nachdem Vertreter der Volkspartei, 
Klubs, der PPS, der Nationalen Arbeiterpartei und des 
Jüdiſchen Klubs zu Worte gekommen waren und verſchie⸗ 
dene Abänderungsanträge begründet hatten, wurde das Ge⸗ 
ſetz ſchließlich in zweiter und dritter Leſung im Wortlaut 
des Kommiſſionsbeſchluſſes angenommen. 

Der Geſetzesentwurf über die Novellifierung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Militariſierung der Eiſen⸗ 
bahnen während des Krieges wurde der Militärkommiſ⸗ 
fion und das Geſetz über die Rechtsordnung für die 
Rechtsanwälte nach einer längeren Debatte der juri⸗ 
ſtiſchen Kommiſſion überwieſen. Zum Schluß wurde ein 
Antrag der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei in der Frage 
der Autonomie für die Gebiete der Republik Polen ver⸗ 
leſen, die von der ukrainiſchen Bevölkerung bewohnt ſind, 
ſowie ein Antrag des Regierungsklubs auf Anderung des 
Reglements der Sejmberatungen. Die nächſte Sitzung 
findet am kommenden Freitag, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 


Zaleſtis Expoſé am Dienstag. 


Warſchau, 13. Oktober. (PAT) 
geſetzte Sitzung der Außenkommiſſion des Sejm iſt ver⸗ 
tagt worden; fi: findet am Dienstag, dem 20. d. M., 
11 Uhr vormittags ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die 
Wahl der Vizevorſitzenden der Kommiſſion, ſowie das Ex⸗ 
poſé des Außenminiſters Zaleſki, 


des Nationalen 


Die für Freitag an⸗ 
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Dans Grimm: 


Deutſche Schickſalsworte 
Aus dem Roman „DolE ohne Raum“ 
Mann beginnt eines Menſchen Geſchichte? Das 
Schickſal kommt einen weiten Weg gegangen, und 
5 eines jeden Mannes fängt bei ſeinem 
e an. 


legenheit geboten, vor der Öffentlichkeit ein Af dem Boden 
der Kirchenmuſik heranwachſendes muſikaliſches Können 
unter Beweis zu ſtellen. Bei Vortragsabenden dieſer Art 
ſind neben Momenten allgemeiner muſikaliſcher Erziehung, 
die man ſonſt zu berückſichtigen pflegt, noch Merkmale eines 
kirchenmuſikaliſchen Stilgefühls zu berückſichtigen. Sie ſind 
weſentlich anders als die der allgemeinen Muſikrichtung. 
Beide Klaſſen haben erſt vor verhältnismäßig kurzer Zeit 
in Bromberg ihre muſikpädagogiſche Tätigkeit begonnen. 
Läßt man einen Schülervortragsabend als Beweis einer 
muſikerzieheriſchen Arbeit gelten, ſo muß manche Schüchtern⸗ 
heit und manche Befangenheit für ein beſſeres Können hinge⸗ 
nommen werden, da im Studierzimmer gewiß alles weit 
beſſer gelingt. Von dem, was in dieſem Vortragsabend 
gehört werden konnte, kann jetzt ſchon geſagt werden, daß 
in beiden Klaſſen eine gründliche Arbeit geleiſtet wird, in 
der der Wille zu ernſter Kunſt und echtem muſikaliſchen 
Können vorherrſcht. Hier entſteht ein Nachwuchs auf ges 
ſunder muſikaliſcher Grundlage. Noch iſt das Material un⸗ 
einheitlich — dies wird aber eine weitere Arbeit ändern. 
Frau Elſe Daniel ſtellte aus ihrer Klaſſe vier Schüler vor. 


Vielleicht iſt es nur Drang nach Raum und nach 
Sonne, danach die Deutſchen den langen Weg von den 
Teutonen über die Hohenstaufen herlaufen. Dielleicht 
müfjen immer ein paar ufjche Raum und Sonne 
erfahren, damit die Derkündigung nicht aufhört. 


Vor einer deut ge Not kannſt du dich nirgends 
verſtechen auf der Erde, wenn du ein Deutſcher biſt — 
ſie findet dich doch. 3 l 


größeren Schülerzahl wurde in dieſer Vortragsſtunde Ge⸗ 


Du aber reckſt überlegen den Kopf, du aber Jaalt, 
das deutſche Volk werde jedenfalls leben und allen 
Schickſalsfragen entgegen? Mas heißt leben Freund 2 
Es lebt der Sieche und lebt der Dieb und lebt die 
Hure und lebt das Gewürm, das einander frißt — 
aber der deutſche Menſch braucht Raum um ſich und 
Sonne über 1 um gut und ſchön zu werden. Soll 
er bald zwei Jahrtauſende umſonſt darauf gehofft 
haben? And wenn du gerade und adlig zu ſein ver- 
magſt von Körper und Sinn, und wenn deine Kinder 
er. nicht kranke Krüppel und verſtohlene Diebe und 
arme Huren geworden find, ift das dein Oerdienſt? 
Schau um dich und bedenke die Enkel und Neuge⸗ 
borenen! Es gibt eine Sklavennof der Enge, daraus 
underzwungene Leiber und Seelen nie mehr wachſen 
können. Ich aber, mein Freund, ich weiß, daß meine 
Kinder und mein Geſchlecht und das deutſche Holl 
ein und dasſelbe find und ein Schickjal tragen müfjen! 
* * 


And das iſt wahr: deutſche Kinder werden immer 
kürzer lachen, noch ſchwerer, als wir vom Kriege 
und wir von Oerſailles und wir von Locarno, ohne 
deutſchen Raum. Wo das deutſche Dolb den Anter⸗ 
ſchied je lernen joll zwiſchen dem eiflen und dem 
tätigen Wort, muß einer mit demũtiger Hilfe beginnen 
und den Mut zur Bleinften Sache aufbringen. 


DDiS SSE 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle attet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Oktober. 
Regenſchauer und kühles Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch vereinzelte Regenſchauer mit Ausſicht auf 


lortſchreitende Beſſerun an. Sonſt im allgemeinen 


eee, 
Heitere Illuſtration 
zum polniſchen Bureaukratismus. 


Der in den Vorkriegszeiten von der polniſchen Preſſe 
unſeres Teilgebiets ſoviel geſchmähte preußiſche Bureau⸗ 
kratismus findet ein mehr als würdiges Gegenſtück im pol⸗ 
niſchen Bureaukratismus, das der „Dziennik Bydgoſki⸗ 
— — vom 14. Oktober) ſeinen Leſern zur Beluſtigung 
vorſetzt: 

Herr Cz. kam im Auto aus Warſchau nach Bromberg. 
Da er die Danziger Straße in einer zu ſchnellen Fahrt 
paſſterte, ſchrieb ſich der Poliziſt die Nummer des Autos 
auf und erſtattete eine dienſtliche Meldung: 

1. an das Kommiſſariat der Staatspolizei in Brom⸗ 
berg. Das Kommiſſariat gab die Meldung weiter an 

2. die ſtädtiſche Behörde für öffentliche Sicherheit in 
Bromberg: 

3. dieſe Behörde leitete die Meldung an den Stadt⸗ 
präſtdenten weiter; g 

4. der Stadtpräfident überwies die Sache dem Regie⸗ 
rungskommiſſar der Direktion für öffentliche Arbei⸗ 
ten in Warſchau, zur Einleitung des Beweisverfahrens; 

5. die Direktion für öffentliche Arbeiten ſchickte die 
Akten an das Kommiſſariat der Stadt Warſchau; 


6. zur Ergänzung kam die Sache wieder zurück an die 


Städtiſche Behörde für öffentliche Ordnung in Bromberg; 

7. dieſe Behörde überwies die Sache dem Bromberger 
Magiſtrat; 

8. vom Magiſtrat 
kanzlei; 

9. der Stadtpräſident überweiſt die Sache an die Burg⸗ 
ſtaroſtei; 

10. der Staroſt ſtellt ſie der Staatspolizei in Bromberg 
zur Verfügung; : 

11. die Staatspolizei erläßt ein Strafmandat und wendet 
ſich an das Burggericht um Eintreibung des Betrages. 

Domit war die Sache vorläufig beendet. Die Akten, die 
inzwiſchen zu einem großen Bande angewachſen waren, 
tragen 15 Unterſchriften von höheren und kleineren Würden⸗ 
trägern und insgeſamt haben daran etwa 40 Beamte ge⸗ 
arbeitet. Das Bromberger Burggericht wird ſich nun auf 
dem Wege der Requiſition an das Warſchauer Gericht um 
Eintreibung der Strafe wenden müſſen, denn der Chauffeur 
iſt Einwohner von Warſchau. Wird der Verurteilte appellte⸗ 
ren wollen, und vor allem die Feſtſtellung dieſer oder jener 
Umſtände fordern, die zu ſeinen Gunſten ſprechen, ſo beginnt 
die Wanderung der Akten von neuem von Punkt 1 bis 11. 
Etwa 100 Beamte werden ſich damit beſchäftigen müſſen, 
die Akten werden von Hand zu Hand gehen. Und wenn die 
Akten ſchließlich ihre Wanderung beendet haben, ſo wird 
der Chauffeur 5 Zloty Geldſtrafe bezahlen. Wieviel die 
Beamten, die Magiſtrats⸗ und Gerichtsdiener, das Papier, 
die Poſtgebühren, der Vollziehungsbeamte uſw. gekoſtet 
haben, iſt ſchwer zu berechnen. 


geht die Sache an die Präſidial⸗ 


$ Vortragsabend. Die Geſangsklaſſe Elſe Daniel und 
die Orgelklaſſe Georg Jaedeke hatten am Sonntag, dem 
11. d. M., zu einem gemeinſamen Vortragsabend in der 
Evangeliſchen Pfarrkirche in Bromberg geladen. Einer 


für die Plaſtik Joh. Seb. Bachs. 


Eva Beckmann und Sophie Meyer haben bereits ein 


recht beachtliches geſangtechniſches Können erreicht, wenn der 
volle Regiſterausgleich, eine klare Diktion und Stimmen⸗ 
ruhe erreicht ſein werden, iſt von beiden metalliſch klingen⸗ 
den Stimmen noch vieles zu hoffen. Franz Luxenberg 
hat ſeinen weichen Tenor noch nicht ganz in der Gewalt, 
aber ſyſtematiſche Arbeit wird hier manches Schöne zutage 
fördern. Aus der Orgelklaſſe Jaedeke bewies Eva 
Brunk mit ihrer rhythmiſch ſicheren Art gute Anlagen 
Die C⸗Dur⸗Fuge hätte 
in den Zäſuren vielleicht noch beſtimmter, noch ruhiger ſein 
können, aber ihr Spiel, ebenſo das von Eliſabeth Klar 
weiſt auf eine gut fundierte Muſikalität hin. Irene 
Heſekiel ſpielte zwei klar gegliederte Choralvorſpiele 
Bachs. „Viel Sinn für muſikaliſchen Aufbau verriet Anne⸗ 
lieſe Balaſus in der techniſch und muſikaliſch nicht leichten 
H⸗Moll⸗FJuge Bachs. Margaret Luxenberg wußte ſich 
mit Regers Benedictus in der klanglichen Auswertung 
der Orgel und der komplizierten Orgelregiſtrierung Regers 
abzufinden. Die erzielten Erfolge mögen beiden Klaſſen 
ein Anſporn zu weiterer ernſter Arbeit ſein. 

§ In der letzten Sitzung des Verbandes der Reſtaura⸗ 
teure in Bromberg gelangte ein Patentſtreit zur Diskuſſion. 
Gegenſtand der Erörterungen war eine patentierte Erfin⸗ 
dung, deren ausſchließliche Verwertung für den Bezirk 
Bromberg die Firma Luckwald (Inhaber Boehlke) er⸗ 
halten hatte. Es handelt ſich bei dieſem Patent um einen 
Mechanismus zur Reinigung von Apparaten, die im Brau⸗ 
gewerbe und in Reſtaurationen Anwendung finden. Dieſe 
im Auslande gemachte Erfindung wurde in Polen 1928 
patentiert. Die Lizenz für den Bromberger Bezirk bekam, 
wie bereits erwähnt, die Firma Luckwald, die mit einer 
Reihe von Reſtaurateuren Verträge bezüglich der Reinigung 
der zum Bierausſchank erforderlichen Apparate ſchloß. Nun⸗ 
mehr ſoll die Bromberger Brauerei einen ähnlichen Reini⸗ 
gungsmechanismus in Anwendung bringen, wogegen die 
Firma Luckwald im Auftrage des Erfinders Proteſt erhebt. 
Wie dieſer Patentſtreit enden wird, iſt noch nicht voraus⸗ 
zuſehen. Die Gültigkeit der ausſchließlichen Verwertung 
der Erfindung erliſcht erſt im Jahre 1938. ent 

5 In letzter Zeit 


ſpielende Kinderſcharen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 
Rückſichtslos werden die Raſenanlagen und Blumenbeete 


zertreten. Es ſcheint an der nötigen Aufſicht zu fehlen. Um 


das Planſchbecken ſind eiſerne Stangen mit Verbindungs⸗ 
ketten aufgeſtellt. Da die Kinder dieſe Ketten mit Vorliebe 
als Schaukel benutzen, ſind die Stangen bereits ſtark ver⸗ 
bogen worden; der Stadtverwaltung ſind dadurch nicht ge⸗ 
ringe Reparaturkoſten entſtanden. Es wäre ſehr wün⸗ 
ſchenswert, wenn die Stadtverwaltung dieſen Übelſtand be⸗ 
ſeitigen würde. g 

$ Der heutige Wochenmarkt wurde durch das kühle 
Regenwetter beeinträchtigt. Das Angebot an Gemüſe, 
Früchten, Geflügel, Fleiſch, Fiſchen uſw. war zwar recht 
gut, der Geſchäftsverkehr war jedoch nicht ſehr lebhaft. In 
der Zeit von 10—11 Uhr wurden folgende Preiſe notiert: 
Butter 1,80—2,00, Eier 2.202,30, Weißkäſe 0,30 —0,40, 
Tilſiterkäſe 1,80 —2,00, Mohrrüben 0,10 —0,15, Rote Rüben 
0,10, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumen⸗ 
kohl 0,40—1,00, Roſenkohl 0,50, Zwiebeln 0,30, Birnen 0,30 
bis 0,40, Apfel 0,30 —0,40, Pflaumen 0,15—0,30, Tomaten 0,15 
bis 0,25, Preißelbeeren 1/00, Pfifferlinge 0,20, Enten 3,50 
bis 7,00, Gänſe 6—8,00, Hühner 2,50—3,50, Tauben 9,70 0,80, 
Speck 1—1,50, Schweinefleiſch 0,80 —1,20, Rindfleiſch 0,80 bis 
1,20, Kalbfleiſch 1—1,30, Hammelfleiſch 0,90 —1,30, Aale 1,80 
bis 2,00, Hechte 1,40—2,00, Schleie 1,60 2,00, Plötze 0,50, 
Breſſen 11,20. N 

8 Polizei⸗Chronik. Von der Polizei wurden geſtern 
verhaftet: 2 Perſonen, die des Überfalls verdächtig werden, 
3 Perſonen wegen Übertretung der ſittenpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften und 1 Perſon wegen Trunkſucht. 

$ In der Nachrichten⸗Abteilung des hieſigen Polizei⸗ 
Kommiſſariats befindet ſich eine Damenhandtaſche mit 
Inhalt. Die rechtmäßige Eigentümerin kann ſich melden. 

§ Was alles geſtohlen wird. Der in der Albertſtraße 
(Garbary) 19 wohnhaften Marie Schnaze wurden Betten 
im Werte von 200 Zloty geſtohlen. In der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt in Bromberg wurde eine Holzleiter im Werte von 
18 Ztoty entwendet. Der in der Stawowa 30 wohnhaften 
Helena Nizielſka wurden aus dem Stalle vier Kanin⸗ 


chen geſtohlen. Der in der Danziger (Gdanſka) 146 wohnende 


Jan Sroczyäffi meldete der Polizei, daß ihin von un⸗ 
bekannten Tätern Werkzeuge im Werte von 50 Zloty ent⸗ 
wendet worden ſind. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Poſener Bachverein. Die für Donnerstag, den 15. d. Mts. angeſetzte 
robe muß wegen Verhinderung des Herrn D. Greulich um 
eine Woche verſchoben werden. 9562 
Eine öffentliche Arbeitsloſen⸗Berſammlung findet am Donnerstag, 
dem 15. Oktober 1091, um 14 Uhr, an der IV. Schleuſe bei 
Matecki für alle phyſiſchen Arbeitsloſen der Stadt Bubgofach ſtatt. 
Hierzu werden auch die Vertreter der Stadtgemeinde Bydgoszcz, 
das „Komitet Obywatelſti“ ſowie alle Vereinsvorſtände ein⸗ 
geladen. Wichtige Tagesordnung. 9 
9568 Das Komitee der phyſiſchen Arbeitsloſen. 
0 


v. Argenan (Gniewkowo), 13. Ottober. Einen ſchweren 
Motorradunfall erlitt der hieſige Maſchinenfabrikant 
Kornowſki auf der Chaͤuſſee zwiſchen Oſzniſzewko 


Argenau. Als K. mit ſeinem Motorrad auf dieſer Chauſſee 


entlang fuhr, kam von der entgegengeſetzten Seite ein Fuhr⸗ 


wird der ſchön gepflegte Stadtpark 


„Pl. Jagtellonſta“ gegenüber dem evang. Friedhof durch auf der Eh 


geführt werden mußte 


werk. Durch das Raſſeln des Motorrades wurde das pferd 


ſcheu und bog nach links ab. Um ein Unglück zu verhüten, 
lenkte K. ſein Motorrad nach rechts ab, wobei er auf einen 
Steinhaufen fuhr. Das Motorrad überſchlug ſich, K. fiel 
auf den Steinhaufen und brach ſich das Bein. Beſitzer brach⸗ 
ten ihn nach Haufe, wo er ſich ſofort in ärztliche Behand⸗ 
lung begeben mußte. — Vom Feuer vernichtet wurde das 
Wohnhaus des Beſitzers J. Malinowſki in Golabti. 
Nur dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehren iſt es zu 
verdanken, daß die anderen Wirtſchaftsgebäude gerettet wur⸗ 
den. Anſcheinend liegt Brandſtiftung vor. Der Schaden 
beträgt gegen 20000 Ztoty. 

es Mrotſchen (Mrocza), 13. Oktober. Motorrad- 
unfall. Als geſtern abend der Ackerbürger Konſtanty 
Okonek mit Wagen und drei Pferden vom Felde kam, 
fuhr ihm kurz vor der Stadt auf der Chauſſee von Wiele 
der Reiſende einer Konitzer Fleiſchexport⸗Geſellſchaft von 
vorne in das Geſpann und traf das nur angebundene Pferd 
von der Seite in das Hinterbein, wobei das Nummerſchild 
eine große Wunde aufriß und den Knochen zerbrach. Der 
Motorfahrer kam mit dem Schrecken davon. 

wi Schwarzenau (Czerniejewo), 13. Oktober. Großer 
Mühlenbrand. In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr 
wurde Me Bevölkerung durch einen Feuerſchein bei der 
Stadt aufmerkſam. Es brannte die Dampfmühle des Be⸗ 
ſitzers Franciſzek Foſttrak. Ehe noch der Nachtwächter 
Feueralarm ſchlagen konnte, hatte ſich bereits ein Flammen⸗ 
meer über die ganze Mühle ausgebreitet. Trotz der ener⸗ 
giſch eingreifenden Hilfe der Feuerwehr war der Schaden 
nicht mehr abzuwenden, zumal die in der Nähe befindlichen 
Brunnen verſiegten. Nach Eintreffen der Gneſener Motor⸗ 
ſpritze konnten die in der Nähe liegenden landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebäude gerettet werden. Die Urſache des Rieſen⸗ 
er iſt noch nicht geklärt. Der Geſamtſchaden iſt ſehr 
groß. ; ' 
2 Mogilno, 12. Oktober. Einbruchsdiebſtahl im 
Kreiſe Mogilno. Im Dorfe Kozlowo, Kreis Mogilno, 
drangen in den letzten Tagen unbekannte Diebe durch ein 
an der Vorderſeite des Hauſes offenſtehendes Fenſter in die 
Wohnung des Landwirts Alfred Breſchke und ent⸗ 
wendeten Betten, Garderobe und Wäſche im Werte von 
1000 Zloty. 

ph. Schulitz (Solec), 13. Oktober. Auf dem hieſigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Für 
Kartoffeln 2,50—2,80, Butter 1,90—2,00, Eier 2,00, Weißkäſe 
0,40, Weißkohl 0,04, pro Zentner 2,00, Rotkohl 0,10, Grün⸗ 
kohl 0,10, Mohrrüben 0,05, Zwiebeln 0,15, Erbſen 0,25, weiße 
Bohnen 0,20, Birnen 0,10—0,30, Apfel 0,10 0,30, Tomaten 
0,10—0,15, Pflaumen 0,30, Blumenkohl pro Kopf 0.200,70, 
Pilze pro Metze 0,20. 

2 Inowrockaw, 12. Oktober. Immer neue Dieb⸗ 
ſtähle. Feſtgenommen wurden wegen Kohlendiebſtahls 
der hieſige Einwohner St. Drzewiecki aus der Szym⸗ 
borſka 11, ferner eine Zuſanna Chlapſka aus Zyradom, 
die im Verdacht ſteht, einen Gelddiebſtahl verübt zu haben, 
außerdem ein Franeciſzek Szule und Franeiſzek Klo⸗ 
nowſki, die aus der Beſſerungsanſtalt Cerekwica ent⸗ 
flohen ſind und in unſerer Stadt verſchiedene Diebſtähle 
verübt haben. f 8 

2 Jnowroclaw, 12. Oktober. Vom Auto an 
gefahren und auf der Stelle getötet. Ein un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am geſtrigen Sonntag gegen 5% Uhr 
auſſee Inowrockaw—Rojewo, dem ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fiel. Der Sergeant Michal Wytrzes, 
Inſtrukteur der 7. Kompanie der Unteroffizierſchule des 
hieſigen 59. Infanterie⸗Regiments, fuhr auf ſeinem Rade 
mit einigen Kollegen in das in der Nähe von Inowroclaw 
gelegene Dorf Seiborze, um dort einen Verwandten zu 
beſuchen. Auf dem Rückwege geriet W. in den Lichtkegel 
der von Inowrockaw kommenden Autotaxe Nr. 1, die vom 
Beſitzer Smyk geſteuert wurde. W. verlor in dem dtarken 
Scheinwerferlichte die Orientierung und wurde vom Auto 
erfaßt. W. wurde auf die Chauſſee geſchleudert und ſchlug 
derartig heftig auf das Straßenpflaſter auf, daß er auf der 
Stelle tot liegen blieb. Das Auto, das bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß eine Wendung machte, fuhr auf einen Chauſſeeſtein auf 
und wurde erheblich beſchädigt. Der Getötete iſt erſt 
26 Jahre alt. Wer die eigentliche Schuld an dem Unfall 
trägt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. — 
Diebſtahl. Dem hieſigen Einwohner Alfred Reich, 
Kilinſkiego 9, wurde aus ſeiner Wohnung ein Paletot und 
ein Rock im Werte von 300 Zloty entwendet. — Beſitz⸗ 
wechſel. Das der Landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft hierſelbſt gehörige Lagergrundſtück mit 
Speichern, an der Thorner Eiſenbahnſtrecke gelegen, iſt für 
den Preis von 115000 Ztoty in den Beſitz der Firma 
Franck Söhne übergegangen. ö 

 Pofen (Poznan), 12. Oktober. Beim Fußballſpiel 
auf einem freien Platze an der Ecke frühere Große Ber⸗ 
liner⸗ und Kaiſer Wilhelmſtraße lief der neunjährige 
Januſz Bogurſki aus der früheren Feldſtraße 9 hinter 
dem Ball her und geriet unter einen vorüberfahrenden 
Ziegelwagen. Ihm wurde das Rückgrat gebrochen, ſo daß 
er im hoffnungsloſen Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 


Czerwonak wurde beim Spielen auf der Chauſſee der 
dreijährige Sigismund Slupinſki von einem Kraft⸗ 
wagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. — Geſtern abend drangen zwei 
maskierte und bewaffnete Männer in die Wohnung des 
Händlers Wojciech Hein in der früheren Bahnhofſtraße 34 
ein und forderten mit vorgehaltener Waffe die Herausgabe 
ſeines Geldes. Hein ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern, 
ſondern packte unter Hilferufen einen der beiden Räuber 
und verabfolgte ihm eine gehörige Tracht Prügel. Nach 
dieſem liebenswürdigen Empfange verging den beiden 
Räubern die Luſt zu weiteren Heldentaten, und ſie ſuchten 
ihr Heil in der Flucht. Leider ſind beide unerkannt ent⸗ 
kommen. — Bei einem Einbruch in die Wohnung einer 
Agnes Kaczmarek in der früheren Nollendorfſtraße 28 
wurden Kleidungsſtücke im Werte von 1000 Ztoty geſtohlen. 
— In dem Altersheim in der früheren Brombergerſtraße 7 
ſtahl ein Einbrecher aus einem Schreibtiſch rund 1800 Zloty 
bares Geld. is 
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NACH TIGAl. Nachtigal-Hans-Kaffee 


Nr. 12 à 125 gr = 2. 0,55 


BankvereinSepölno 


e. G. m. unb. Haftpflicht 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme beim Heimgange 
unſerer lieben kleinen Lore 


fen mir auf en Meg e . KAFFEE Nr 20 . 12 2: 090 

unſeren { DANZIG 3 Nr. 22 125. = in 

kl li el Yan. ae er Re | Nr. 2 „ 125 1.10 
5 Nachtigal-Sonder-Kaffee 


Nr. 28 à 125 gr = 21. 1.30 
5 Nr. 32 „ 125 - „ 1.45 
j Nachtigal-Edel-Kaffee 

Nr. 36 à 125 gr = 21. 1.60 
Nr. 40 „ 125 „ „ 180 
Nr. An „ 125 — „ 2. 


Vagtäglich werden lachtigal-Kaffee 2 
5 empfiehlt: M. Przybyiski 


Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut. W e 12. 


Spareinlagen 


An- und Verkauf 
von ausländischen Geldsorten 


Sorgtältige Erledigung 
aller bankmäßigen Aufträge. 


Roggarty, den 13. 10. 31. 


Dr. Ernſt Goertz 
und Frau. 


ed N 
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Für unſeren am 1. November 1931 
beginnenden 3monat. 


Haushaltungsturius 


Klavierſtimm., Repara⸗ 
nehmen wir * einige Anmeldungen 
entgegen. 9217 


Sehmiter-Pfitzenreufer, | 
Kreislandbund WabrzeZno, Pomorze. Kugell er mont. 8 2 0 5 ie) Ö T 


Gründlicher Klavierunterricht r rynex- Tel. 141. e Freie Stadt Danzig 


— 3 1 a Ahr. 
ee ee, Forſt⸗ Pflanzen ⸗ ot Internat. Kasino & Roulette 4 Baccara 
| Aufruf für Herbſt u. Frühfahrspflanzung Sirisch-Extrakt bas ganze Jahr geöffnet. 

Auskunft: Warszawa Tel. 8-57-31 8028 


an die Arbeitgeber der Induſtrie⸗, gibt zu herabgeſetzten Preiſen wieder ab Husten und Heiserkeit. 
und Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot. 


Handels- und anderer Betriebe. h. Alüſcher ce Forſtverwalt. trowitt öchwanen-Drogerle 


Die an die Spitze der ſtaatlich⸗ſozialen Auf“ Oſtrowite pod 1 Pomorze Bydgoszcz 
gaben geitellte Parole: Bolt und Bahn. 52s Tel. 839 = Gdancka 5. 
5 nr Met} er re ſowie 8 

ationelle Arbeitsverteilung zur Be⸗ 

ſchäftigung der möglichſt größten Zahl 5 b 
von Arbeitsloſen. e umme 


Kartoffeldämpfer 
Gußkessel 
Kartoffelquetschen 
Kartoffel 
sortiermaschinen 


Danek. Dworcowa 66. 


B yd ; n 
Krantpeiten ln Se 


=. Kartottel- 
2 waschmaschinen 
8 Ausführung elektrischer Häckäelmaschinen 
von nneren 
Krankheiten, beſond Rübenschneider 
inier Hervorhebung dieſes Gedankens den Den. 17 Licht- und Kraftanlagen Schrotmühlen 


wendet ſich das Komitee in einem warmen von Wunden geheilt, 
Appell an alle Arbeitgeber, dieſe wollen unver⸗ Teofil’ Kasprzewski, 


ũgli Homöopat 
b . Perſonen reduzieren, die über andere Bydgosz 5 — 2 ANKER V ) 1. RKEI EI 
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2. Blatt. 


Pommerellen. | 


14. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Keine Lehrlinge unter 15 Jahren. 


Die Pommerelliſche Handwerkskammer in Graudenz 
veröffentlicht in ihrem Organ folgende Bekanntmachung: 
Gemäß Artikel 5 des Geſetzes vom 2. Juli 1924, betreffend 
die Beſchäftigung Jugendlicher und weiblicher Perſonen 
Dz. U. R. P. Nr. 65/24, Poſ. 6862), ſowie auf Grund der 
die Lehrlingsangelegenheiten im Bezirk der Handwerks⸗ 
kammer in Graudenz regelnden Vorſchriften iſt die An⸗ 
nahme von jugendlichen Perſonen, die noch nicht das 
15. Lebensjahr vollendet haben, zu beruflicher Tätigkeit ſo⸗ 
wie als Lehrlinge verboten. Hiergegen Verſtoßende 
ſetzen ſich einer Beſtrafung aus. 

Da es in letzter Zeit vorgekommen iſt, daß in manchen 
Fällen Jugendliche unter 15 Jahren in die Lehre genommen 
wurden, hält es die Kammer für notwendig, auf dieſe Be⸗ 
ſtimmungen nachdrücklich hinzuweiſen. 


Die Weichſel wies am Dienstag früh 8 Uhr einen 
Waſſerſtand von 2,80 Meter über Null auf. Gegen den 
Höchſtſtand während der überſchwemmungsperiode, der den 
Strom am Sonntag, 4. d. M., früh mit 5,66 Meter erreicht 
hatte, iſt ſomit das Waſſer bis zur eingangs genannten Zeit 
um 2,86 Meter gefallen. Aus Grutſchno (Gruezno), Kreis 
Schwetz, wird gemeldet, daß in der nicht durch Dämme ge⸗ 
ſchützten Gegend der Strom u. a. weite Strecken überflutet 
und ſchwere Schäden verurſacht hat. Das Waſſer reichte bis 
in die Nähe des Dorfes G. ſelbſt. Zahlreiche Wieſenbeſitzer 
ſind ſchwer geſchädigt worden. Größere Schäden hat die Ge⸗ 
meinde Chriſtkowo erlitten, wo die Schule und zahl⸗ 
reiche Gehöfte im Waſſer ſtanden. Nach dem inzwiſchen er⸗ 
folgten Zurücktreten des Waſſers wird auf den Feldern noch 
einige Zeit nicht gearbeitet werden können. * 


Das 18. Ulanen⸗Regiment in Grandenz hat, wie der 
Ouartiermeiſter dieſes Truppenteils bekanntgibt, monatlich 
im Durchſchnitt bis zu 100 Fuhren Dünger zu verkaufen. 
Die Entſchädigung hierfür können die Käufer auch in Ge⸗ 
ſtalt ſolcher landwirtſchaftlichen Produkte entrichten, für 
welche das Regiment Bedarf hat. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 5. 
bis zum 10. d. M. gelangten im hieſigen Standesamt zur 
Anmeldung: 27 eheliche Geburten (18 Knaben, 9 Mädchen); 
uneheliche Geburten waren diesmal nicht zu verzeichnen. 
Eheſchließungen gab es 12 und Todesfälle 14, darunter 
7 Kinder bis zu einem Jahr (3 Knaben, 4 Mädchen). * 


Keine zweite Friſeur⸗Innung in Graudenz. Wie 
mitgeteilt, waren hierorts von gewiſſer Seite im Friſeur⸗ 
gewerbe Beſtrebungen dahingehend erfolgt, eine weitere 
Innung dieſes Berufes unter dem Namen „Damſko⸗Meſki 
cech frysjerſki i perufarffi na Grudziadz miaſto i powiat“ 
au bilden. Ein in dieſer Richtung an die Wojewodſchaft ge⸗ 
richteter Antrag iſt nunmehr vom Wofewodſchaftlichen Ver⸗ 
waltungsgericht abgelehnt und das Statut nicht beſtäigt 
worden. * 


Die Meiſterprüfung vor der Staatlichen Examens⸗ 
Kommiſſion beſtanden im Gebiet der Pommerelliſchen 
Handwerkskammer im Friſeurgewerbe in Graudenz: Maria 
Heiniger und Makſymiljan Kotlewfſki. * 


a x Sport. Aus der Bekanntgabe der Einzelergebniſſe 
beim Länder⸗Leichtathletikkampf Belgien⸗Polen in Brüffel 
tft zu entnehmen, daß der Graudenzer Teilnehmer Eugen 
Gr ünine im 100⸗Meter⸗Lauf Dritter geworden tft (die 
erſten beiden Plätze ſind von Belgiern beſetzt worden). 
Außerdem gehört G. (zugleich mit Biniakowſki, Weiß und 
Koßlicki) zu den Siegern der von Polen in der Zeit von 


2.642 gewonnenen Schwediſchen Stafette 100, 200, 300 und 
400 Meter. * 


Durch einen Diebſtahl iſt der Reiſende Erich Szlam⸗ 
gut aus Danzig um den Wert von 600 Ztoty geſchädigt wor⸗ 
den. Er hatte in den Korridor des Hotels „Königlicher Hof“ 
(Frolewſkt Dwör) einen Koffer mit Proben und Muſtern 
hinſtellen laſſen. Von dort haben Langfinger den Koffer 
entwendet. * 


Auch der letzte Teilnehmer am Piaſfer Raubüberfall 
hinter Schloß und Riegel. In Konitz (Chojnice) wurde am 
Montag der wohnungsloſe Witold Pileckt verhaftet. 
Er gab die ihm zur Laſt gelegte Beteiligung an dem Raub- 
attentat auf die Familie Seller in Piaſken (Piaſki) bei 
Graudenz zu und beſchrieb auch den Verlauf des Ver⸗ 
brechens in allen Einzelheiten. Der Bandit wurde nach 
5 gebracht, wo er ſeiner Aburteilung entgegen- 
ieht. 15 


Nach dem letzten Polizeibericht ſind u. a. beſtohlen 
worden: Marta Fiſch, Schlachthofſtraße (Narutowicza) 14, 
um Kleidungsſtücke im Werte von 200 Zloty, ferner Tomaſz 
Cizmowſki, Schleiffſtraße (Matejki) 8, um eine Damenuhr 
im Werte von 100 Zloty. Feſtgenommen wurden fünf 
Trunkenbolde, ein Ruheſtörer und ein Mann zwecks Über⸗ 
weiſung an die Kreispolizei. Zu melden waren zwei Rad⸗ 
fahrer und Motorradler, die ohne Licht fuhren. 1 


* 


Vereine, Beranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudzindz. Am Sonntag, dem 18. 10. 1931, um 
15 Uhr 90, findet im Gemeindehauſe die Jubiläums⸗Vorſtellung 
ſtatt, die durch eine Ouvertüre eingeleitet wird. Dann wird 
Herr Ritter jun. Max Reinhardt, Rede über die Schau⸗ 
ſpieler, ſprechen; es findet die Anſprache des Vorfigenden ſtatt 
und zum Schluß gelangt das Kleiſtſche Luſtſpiel „Der zerbrochene 
Krug“ zur Aufführung. Zu dieſer Jubiläums⸗Vorſtellung 
haben nicht nur die Mitglieder Zutritt, ſondern alle Freunde 
der Bühne, ſo daß ſich alle Kreiſe beteiligen können. Die Feſt⸗ 
leitung bittet, zu dieſer Jubiläums⸗Vorſtellung dunklen Anzug 
anzulegen. (9514 * 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. 
Gold. Löwe. 


» 


Donnerstag Sprechſt. 5—7¼ Uhr 
(8965 * 


—— TE ne 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 15. Oktober 1931. 


Thorn (Zorun). 
Achtung Haus beſitzer! 

ch Das Meldeamt im Rathaus, Zimmer 4, wird ab 
16. d. M. laut erfolgter Bekanntmachung des Magiſtrats 
nicht mehr tätig ſein. Von dieſem Zeitpunkt an ſind alle 
An⸗ und Abmeldungen bei den betreffenden Hausbeſitzern 
zu tätigen und die Hausbeſitzer bzw. die für die Führung 
der Hausmeldebücher verantwortlichen Perſonen haben die 
in die einzelnen Hausmeldebücher eingetragenen Daten dem 
Magiſtrat vorzulegen und von ihm durch Stempel beſchei⸗ 
nigen zu laſſen. 

Gleichzeitig ſei auf folgendes hingewieſen: Anläßlich 
der Einführung der neuen Hausnummernlaternen bekamen 
auch die Beſitzer von Bauplätzen vom Magiſtrat die Auf⸗ 
forderung, an dieſen Plätzen Orientierungslaternen anzu⸗ 
bringen. Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, liegt hier ein Irrtum 
des betreffenden Beamten vor. Bauplätze brauchen 
nicht mit einer Laterne verſehen zu ſein. Sie 
müſſen nur die Nummer des betreffenden Grundſtücks auf 
einem Pfahl an der Straßenfront aufweiſen! ee 


+ An der Weichſel macht ſich ein weiterer Rückgang 
des Waſſerſtandes bemerkbar. Er betrug Dienstag früh 
2,52 Meter über Normal gegen 2,68 Meter am Vortage. 
— Eingetroffen find die Dampfer „Spötwiſta“ und „Mars“ 
mit je zwei leeren Kähnen, und Dampfer „Wanda“ mit 
einem mit Stückgütern beladenen und einem leeren Kahn, 
für Wlockawek beſtimmt, ferner Dampfer „Henryk“ mit 
zwei Kähnen mit Getreide für Danzig. * 

+ Das Finanzamt (Urzad Skarbowy) hat laut Anſchlag 
Belohnungen für den Nachweis des Handels mit Sacharin 
(Süßſtoff) ausgeſetzt. Für die Anzeige eines Händlers mit 
Sacharin werden 25 Zloty und für die eines Geſchäfts, das 
Sacharin verkauft, werden 75 Zloty Belohnung gezahlt. * “ 

t Poſtverkehr im September 1931. Im Vormonat wur⸗ 
den auf dem Poſtamt 1 aufgegeben: 956 000 gewöhnliche 
Brieſſendungen, 26 000 Einſchreibſendungen, 372 Wertbriefe, 
2980 Pakete ohne Wertangabe, 240 Pakete mit Wertangabe, 
1500 Nachnahmeſendungen, 590 Poſtaufträge, 10 100 Poſt⸗ 
bzw. telegraphiſche Geldanweiſungen über 1017000 Zloty, 
ferner 12900 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszahlungen über eine 
Geſamtſumme von 3270000 Zloty. Sodann wurden auf⸗ 
gegeben: 140 000 Zeitungsexemplare, 3090 Telegramme, 
894 000 Ortsgeſpräche und 16900 Ferngeſpräche. In dem⸗ 
ſelben Zeitraum find eingegangen: 820 000 gewöhnliche 
Briefſendungen, 30 000 Einſchreibſendungen, 604 Wertbriefe, 
3530 Pakete ohne Wertangabe, 546 Pakete mit Wertangabe, 
1900 Nachnahmeſendungen, 506 Poſtaufträge, 10 900 Poſt⸗ 
bzw. telegraphiſche Geldanweiſungen über 830 000 Ztoty, 
ferner 4290 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszahlungen über ins⸗ 
geſamt 548 000 Zloty, 68 000 Zeitungsexemplare und 2640 
Telegramme. Ferngeſpräche von außerhalb wurden 18 700 
gezählt. 9 

t Fünf Bäckereibetriebe geſchloſſen. Nach den neueſten 
Vorſchriften tt es Fleiſcherei⸗ und Bäckereibetrieben unter⸗ 
ſagt, Werkſtätten in Kellerlokalen zu führen. Aus dieſem 
Grunde wurden in den letzten Tagen fünf Bäckereien in 
der Stadt behördlicherſeits geſchloſſen. * 

v. Märkte für 1932. Im kommenden Jahre finden in 
Thorn an folgenden Tagen Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweine⸗ 
märkte ſtatt: 7., 21. Januar, 4., 18. Februar, 3., 17. März, 
7% 21. April, 12, 19. Mai, 2., 18. Juni, 7, 21. Jult, 4, 
18. Auguſt, 8., 22. September, 6., 20. Oktober, 3., 17. No⸗ 
vember, 15. und 22. Dezember. Die Wochenmärkte werden 
am Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend jeder 
Woche abgehalten. — Im Landkreiſe Thorn finden folgende 
Märkte ſtatt: Culmſee (Chelmza) am 17. Februar, 
20. April, 15. Juni, 20. Juli, 21. September, 19. Oktober, 
9. November Vieh- und Pferdemarkt. Papau Biſch. 
(Papowo Biſkupie): 2. Mai, 4. Oktober Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt. Podgorz: 2. März, 5. Oktober Vieh⸗ und 
Pferdemarkt. Wochenmärkte werden in Culmſee am Diens⸗ 
tag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend (am Mittwoch und 
Sonnabend nur Schweine, Geflügel und Lämmer), in Pod⸗ 
gorz am Montag und Donnerstag einer jeden Woche abge⸗ 
halten. a * * 

E Straßenunfall. Montag morgen wurde auf der 
Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) der radfahrende 
Iſrael Hereberg, wohnhaft im Haufe 46, von dem Auto 
PM 51867 umgeriſſen. Das Fahrrad wurde dabei be⸗ 
ſchädigt. * * 

+ Straßenunfälle. An der 63⸗er Kaſerne fuhr Sonn⸗ 
abend nachmittag der Chauffeur Wladyſtaw Szpreagow⸗ 
ſki mit ſeiner Autodroſchke Nr. 55 auf ein der Thorner 
Makkaronifabrik gehörendes Pferd auf. Eines erlittenen 
Beinbruches wegen mußte das Tier getötet werden. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. — Montag nacht gegen 
0.15 Uhr ſtießen an der Kreuzung Bergſtraße (ul. Podgörna) 
und Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) die Autodroſchke 
Nr. 24 und ein dem Gut Piwnice gehörender Kraftwagen 
zuſammen. Ein nennenswerter Schaden iſt nicht entſtanden. 
Der Zuſammenſtoß iſt auf Unachtſamkeit beider Chauffeure 
zurückzuführen. * *. 

+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt, der gut beſchickt 
und beſucht war, notierte man folgende Preiſe: Eier 2—2,40, 
Butter 1501,90, Glumſe 0,40—0,50, Kochkäſe 0,60—0,90, 
Sahne 1,60 —1,80; Gänſe pro Pfund 0,80—0,90, Enten pro 
Pfund 0,90 —1,00, Brathähnchen pro Stück 1,50—2,00, Sup⸗ 
penhühner pro Stück 3—5,00, Tauben pro Stück 0,60 —0,80; 
Kartoffeln pro Zentner 2,50—3, pro Pfund 0,03—0,04, Apfel 
0,10 0,50, Birnen 0,10-0,40, Pflaumen 0,15—0,20, Wein⸗ 
trauben 0,40 1,20, Himbeeren pro Pfund 1,20—1,50, Wal: 
nüſſe 11,50, Rehfüßchen pro Maß 0,05—0,10, Grünlinge 
desgl., Reitzker pro Mandel 0,50; Spinat 0,20—0,25, Kopf⸗ 
ſalat à 0,05— 0,0, Radieschen und Rettich pro Bund 0,10, 
grüne Bohnen 0,15—0,20, Wruken pro Stück 0/05 —0,20, 
Kohlrabi pro Mandel 0,60—0,70, rote Rüben und Kürbis 
pro Kilogramm 0,15, Mohrrüben pro 3 Pfund 0,25, Karotten 
pro Bund 0,10, Tomaten 0,10—0,20, Meerrettich 0,10—0,20, 
Zwiebeln pro Kilogramm 0,25 uſw. Die Kohlſorten waren 
im Preiſe unverändert. Den Blumenmarkt beherrſchten 
ſehr ſchöne Chryſanthemen, Gladiolen, Aſtern, Dahlien, fer⸗ 
ner ſah man hier Veilchen, Alpenveilchen, Primeln ujm. 


au wohlfeilen Preiſen. f 1 


Odol unerreicht in antiſeptiſcher 
Wirkung und Wohlgeſchmack. 


v. Eiſenbahndiebe vor Gericht. Am Dienstag begann 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die Ver⸗ 
handlung gegen eine Eiſenbahndiebesbande, die, wie ſ. Zt. 
gemeldet, die Tranſitzüge auf der Strecke Thorn—Goßlers⸗ 
hauſen (Jablonowo) beſtohlen hatte. Die Mitglieder der 
weitverzweigten Bande ſprangen in dem Abſchnitt zwiſchen 
Thorniſch Papau und Goßlershauſen auf die Waggons, an 
Stellen, an denen die Züge ihre Fahrt verlangſamten, und 
plünderten die Waggons aus. Den Eiſenbahndieben fielen 
ſehr wertvolle Waren in die Hände. Der Staatsſchatz erlitt 
durch die fortgeſetzten Diebſtähle erheblichen Schaden. Der 
letzte Diebſtahl wurde in der Nacht zum 25. Juni d. J. aus⸗ 
geführt, wobei die Bande 14 Stoff⸗ und Seidenballen er⸗ 
beutete. Die Polizei, welche im Verlaufe einer in der⸗ 
ſelben Nacht durchgeführten Streife auf die Spur der Bande 
ſtieß, erwiſchte die Diebe in dem Augenblick, als ſie die ge⸗ 
ſtohlenen Waren auf einem Felde verſtecken wollten. Ein 
weiterer Teil der Beute wurde in den Getreidefeldern längs 
der Eiſenbahnſchienen zwiſchen den Stationen Thorniſch 
Papau und Tauer (Turzno) gefunden. — Auf der Anklage⸗ 
bank nahmen Platz: die Brüder Alfons und Edward Sko⸗ 
nieczuy, der 29 jährige Leon Szlagowſki aus Gramt⸗ 
ſchen, der jährige Wackaw Jaſinſki aus Buk, der 
27jährige Franeiſzek Leſinſki aus Gramtſchen, ſowie die 
Hehler Ewa Skonieczna, Antonina Kiekbratowſka, Wiktorja 
Kielbratowſka und Wladyſtawa Jaſinſka. Zu der Verhand⸗ 
lung waren 16 Zeugen geladen. Den Vorſitz in der Ver⸗ 
handlung führte der Vorſitzende des Bezirksgerichts Li⸗ 
pinſki, die Anklage vertrat Staatsanwalt Marſki. — 
Nach Verleſung des Anklageaktes kamen die Angeklagten 
zu Wort. Die Angeklagten Alfons und Edward Skonteczuy 
waren geſtändig, Leon Szlagowſki, Jaſiüſki und Leſtnſki da⸗ 
gegen bekannten ſich nicht zur Ausführung der Diebſtähle. 
Die Angeklagte Ewa Skonieezna kaufte die geſtohlenen 
Sachen von ihrem Sohn, wobei ſie nicht gewußt haben will, 
daß die Sachen von einem Diebſtahl herrühren. Zwei wei⸗ 
tere Angeklagte gaben ebenfalls ihre Schuld zu. — Nach 


dem Verhör der Angeklagten, das ſich bis 13 Uhr hinzog, 


Graudenz. 


Achtung! Hausbeſitzer! dauerwelen ei: 


Die Erledigung aller mit den neuen trigität. — Gefahr! 
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wurde zur Vernehmung der Zeugen geſchritten. Ihre Aus⸗ 
ſagen beſtätigten in vollem Umfange die Teilnahme der An⸗ 
geklagten an den Diebſtählen. Die Ausſage des Haupt⸗ 


zeugen, der die polizeiliche Unterſuchung führte und außer⸗ 


dem die Hausſuchungen bei den Angeklagten vornahm, 
deckte ſich in allen Punkten mit dem Anklageakt. Nach Be⸗ 
endigung der Beweisaufnahme ergriff Staatsanwalt Marſki 
das Wort zu ſeinem Plaidoyer und forderte ſtrengſte Straf⸗ 
anwendung. Die Bekanntgabe des Urteils erfolgt am 
Mittwoch. * 

= Gelddiebſtahl. Wie der im Poſtamt wohnende 
Staniſtaw Szawinſki der Polizei mitteilte, will er, als 
er am 9. ds. Mts. im Diakoniſſenhauſe weilte, vom Portier 
um eine Geldrolle beſtohlen worden ſein. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. * 

= Feſtnahmen. Der 23 Jahre alte Alojzy Sakwin⸗ 
ſki aus der Konduktſtraße (ul. Wodna) 34 wurde unter dem 
Verdacht der Teilnahme an einem Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
haftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zu⸗ 
geführt. — Der gleichaltrige Stefan Zagorzycki aus 
der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 129 wurde wegen Aus⸗ 
ſchreitungen und tätlichen Widerſtandes gegen die Polizei 
feſtgenommen und ins Burggericht eingeliefert. — Sodann 


wurden zwei Perſonen wegen verſuchten Einbruchs feſt⸗ 
genommen und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht 


übergeben, ferner eine geiſteskranke Perſon aufgegriffen 
und der Wohlfahrtsabteilung beim Magiſtrat zugeführt. — 
Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und wegen 
ſittlicher Verfehlungen wurde je eine Perſon arretiert und 
ins Burggericht gebracht. — Wegen Trunkenheit mußte eine 
Perſon die unternommene Bierreiſe im Polizeigewahrſar 
beenden. 5 2 * 

E Der Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag 
verzeichnet fünf kleinere Diebſtähle, 22 Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften, ein bzw. zwei Zuwider⸗ 
handlungen gegen ſanitäts⸗polizeiliche bezw. handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen, eiven Verſtoß gegen die 
Meldeordnung, ſechs Übertretungen von Eiſenbahnvorſchrif⸗ 
ten und fünf Zuwiderhandlungen gegen ſittenpolizeiliche 
Beſtimmungen. — Auf dem Polizei⸗Kommiſſariat I wurde 
als gefunden abgegeben: eine Brieftaſche mit Perſonalaus⸗ 


weis auf den Namen Marjanna Nowakowſka und * 
3 ; * 


deren kleinen Gegenſtänden. 5 

E Dem Polizeibericht zufolge wurden am Montag 
zwei kleinere Diebſtähle angemeldet, ferner elf Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und je eine 
Zuwiderhandlung gegen handels = adminiftrative bzw. 
Eiſenbahn⸗Beſtimmungen. — Wegen Kleiderdiebſtahls wur⸗ 
den zwei Perſonen verhaftet und ins Burggericht ein⸗ 
geliefert. Sodann wurde eine Perſon wegen unberechtigten 
Hauſierhandels feſtgenommen und der Handels⸗ und 
Gewerbeabteilung beim Magiſtrat zugeführt, und drei 
Perſonen wegen ſittlicher Verfehlungen, die der Sitten⸗ 
polizei überwieſen wurden. Wegen Trunkenheit erfolgte 


eine Verhaftung. — Stefan Buczkowſki, Am Koſakenberg 


(ul. Kozackie⸗Göry), meldete den Verluſt feines Militär⸗ 
büchleins an. Auf dem Polizeibureau Bromberger Vor⸗ 
ſtabt wurde die zwiſchen dem Holzhafen (Port Drzewuy) 
und Gurske (Görſk) hieſigen Kreiſes gefundene Auto⸗ 
Regiſtriertafel PZ 41313 abgegeben, auf dem 1. Polizei- 
kommiſſariat ein Schlüſſel. i e 

Aus dem Landkreiſe Thorn (Toru), 13. Oktober. 
Durch Feuer wurde neulich ein Holzſchuppen bei Antoni 


KFalemba in Rudak eingeäſchert. Es beſteht der Verdacht 


der Brandſtiftung, da das Objekt etwa ſechsfach über⸗ 
verſichert iſt. Die behördlichen Ermittlungen werden fort⸗ 
geſetzt. 5 b 

5 —— — 
I Berent (Roscierzyna), 13. Oktober. Einbrecher 
drangen neulich abend durch ein Fenſter in die Wohnung 


des Pfarers Olſzewſki in Szezodrowo hieſigen Kreiſes. 


und ſtahlen etwa 40 Ztoty in bar, eine Flaſche Kognak, 
Zigarren und Zigaretten im Geſamtwerte von etwa 100 31. 
Die Täter entkamen unerkannt. 8 

E Briefen (Wabrzezno), 13. Oktober. Neulich nacht 

brannte es bei dem Landwirt Leon Bielicki in Za⸗ 
wada hieſigen Kreiſes. Vernichtet wurde eine Scheune im 
Werte von 12 000 Ztoty, die auf genau dieſelbe Summe ver⸗ 
ſichert war. Durch die Einäſcherung der Getreide- und 
Futtervorräte, landwirtſchaftlichen Maſchinen und Gerät⸗ 
ſchaften erleidet der Pächter Zygmunt Nowakowſki 
einen Schaden von rund 9000 Ztoty. Totes und lebendes 
Inventar hat dieſer mit insgeſamt über 30 000 Zloty ver⸗ 
ſichert. Unter dem Verdacht der Brandſtiftung wurde B. 
verhaftet und ins Burggericht in Gollub eingeliefert. Es 
wird angenommen, daß er auf dieſe Weiſe ſeinen Pächter N. 
loswerden wollte. a f 

t Culm (Cheinmo), 17° Oktober. Großfeuer. In 
der Dampfmühle in Plutowo hieſigen Kreiſes brach geſtern 
um Mitternacht aus unbekannter Urſache Feuer aus, das 
mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. Obwohl hinter⸗ 
einander fünf Feuerwehren aus Brzozowo, Culm, Kijewo, 
Starogard und Uniſtaw erſchienen, war es ihnen nicht mög⸗ 
lich, des entfeſſelten Elements Herr zu werden. Die neu⸗ 
eingerichtete Mühle mit etwa 1000 Zeutnern Getreide fiel 
den Flammen zum Opfer. Der Schaden wird auf etwa 
1 Million Ztoty beziffert. Verſichert war das mit nur 
400 000 Zloty. 18 

d Gdingen, 13. Oktober. Beſtohlen wurde beute 
Nacht der Fleiſcher M. Bobrowſki in Kielau (Chylonja). 
Unbekannte Diebe entwendeten ihm faſt ſämtliches Hand⸗ 
werkszeug im Werte von über 300 Ztoty. — Wegen Ver⸗ 
breitung falſcher 100⸗Zlotynoten in Gdingen hatte ſich vor 
dem hieſigen Gericht die 28jährige Franziſka Mroczyk zu 
verantworten. Sie hatte in verſchiedenen Geſchäften 
Kleidungsstücke gekauft und hierfür mit falſchen Banknoten 
gezahlt. Sie wurde auf friſcher Tat gefaßt. Bei der Leibes⸗ 
viſitation fand man noch mehrere Falſifikate. Das Urteil 
lautete auf zwei Jahre Zuchthaus. — Zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß kam es geſtern in der Johannisſtraße zwiſchen einem 
Auto und dem Lieferwagen der Arbeiterbäckerei. Der 
Wagen mit ſämtlichen Backwaren wurde vernichtet, das 
Pferd ſchwer verletzt. Der Kutſcher kam mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. Der entſtandene Schaden iſt recht be⸗ 
deutend. 

N Goörzuo, 12. Oktober. In der heutigen Nacht wur⸗ 
den dem Gutsbeſitzer Liebersbach in Lagewnik hieſigen 
Kreiſes ein Pferde⸗ und ein Viehſtall, eine große Scheune 
mit der ganzen diesjährigen Ernte und ein Schuppen durch 
Feuer vernichtet. Das Wohnhaus konnte gerettet werden. 
Das Feuer entſtand im Stall und wurde durch den ſtarken 
Wind auf die anderen Gebäude übertragen. Sämtliche 
Schweine find mitverbrannt, Pferde und Vieh konnten ge⸗ 
rettet werden. 
auch verſchiedenes gedroſchenes Getreide auf 


Namen anderer Ware „kaufte“. 


Der Schaden beträgt 150 Ztoty. 


wirt Hubert Sikorſki eine Scheune mit Futtervorräten 


Maſchinen und viele Geräte, Heu, Stroh, 


ſind ein taub der Flammen geworden. Der Schaden wird 
auf 30 000 Zloty berechnet und iſt nur zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache wurde bis jetzt 
noch nicht ermittelt. 

ch Konitz (Chojnice), 13. Oktober. Als eine Gaunerin 
entpuppte ſich die Marta Koſiedowſki aus Mentſchikel 
hieſigen Kreiſes. Seit längerer Zeit beging die K. auf 
raffinierte Weiſe Betrügereien und ſchädigte Kaufleute um 
bedeutende Summen, indem ſie auf Kreide und auf den 
Das Geſchäft ging gut, bis 
es gelang, die Gaunerin zu faſſen. Trotzdem die K. bereits 
im Gefängnis gut bekannt iſt und für ihre Diebereien eine 
längere Strafe zu verbüßen hat, kann man ihr noch weitere 
Strafſachen nachweiſen, die das Konto der K. erhöhen. Die 
K. hatte ſich jetzt vor Gericht zu verantworten. Trotz Leug⸗ 
nens wurde ſie zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

ch Konitz (Chojnice), 12. Oktober. Eine ſchwere Auto⸗ 
kataſtrophe ereignete ſich auf der Chauſſee Berent 
Bruß. Der Fleiſchermeiſter Joſef Wojna aus Bruß 
kam mit ſeinem Laſtauto aus Richtung Berent nach Bruß. 
Auf dem Führerſitz hatten zwei weitere Perſonen Platz ge⸗ 
nommen. In der Nähe von Lubnu ia ſauſte das Auto in 
voller Fahrt gegen einen Baum und überſchlug ſich, die 
Inſaſſen unter ſich begrabend. Alle drei Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. Nach ſchwerer mühevoller Arbeit gelang es, 
die Verunglückten zu bergen. W. ſtarb auf dem Wege nach 
Bruß, während die beiden anderen Verunglückten ſchwer 
darniederliegen. Das Auto iſt ſtark beſchädigt. Die Ur⸗ 
ſache des Unglücks iſt noch nicht geklärt. — Die hieſige 
Schützengilde veranſtaltete am Sonntag ihr dies⸗ 
jähriges Abſchlußſchießen auf dem Schießſtande im Schützen⸗ 
hauſe. Es wurde der von der Stadt Konitz anläßlich des 
Jubiläumsſchießens geſtiftete ſilberne Pokal und ferner ein 
120 Pfund ſchwerer Hammel ausgeſchoſſen, ferner 10 wert⸗ 
volle Preiſe. Den Pokal errang Schloſſermeiſter Terſki mit 
59 Ringen, den Hammel Bäckermeiſter Kilian Trocka 
mit 59 Ringen. — Der Verba nnd deutſcher Katho⸗ 
liken hielt im Reſtaurant Heinrich eine Verſammlung ab, 


gelegene Wohnung gebracht und ärztliche Hilfe herveigehort 
wurde, raſten die Pferde, die ſich von dem völlig zertrüm⸗ 
merten leichten Gefährt losgeriſſen hatten, über den Markt⸗ 
platz in die Berlinerſtraße, wo ſie, ohne Schaden genommen 
zu haben, zum Stehen gebracht werden konnten. — Am 
Freitag, 16. d. M., veranſtaltet die Oberförſterei Klein⸗ 
Lutau im Hotel Polonia um 10 Uhr vormittags eine Holz⸗ 
verſteigerung bei ſofortiger Barzahlung. 

— ee] 


Die Kriſe erreicht Frankreich. 
Zunehmende Arbeitsloſigkeit. 


Aus Paris wird gemeldet: 

Lange genug iſt es gelungen, die franzöſiſche Kriſe 
latent zu halten. Lange genug konnten franzöſiſche Politiker 
verſichern, Frankreich ſei inmitten der Weltkriſe eine Inſel 
der Seligen. Doch zeigt es ſich plötzlich an allen Ecken und 
Enden, daß dieſes Land, wenn es ſich auch lange genug vor 
den wirtſchaftlichen Gefahren aller Art zu ſchützen wußte, 
dennoch aufs Heftigſte vom Kriſenfieber ge⸗ 
ſchüttelt wird. Der Finanzminiſter berät ſtundenlang 
mit dem Gouverneur der Bank von Frankreich, mit dem 
Direktor der Börſenabteilung der Bank und mit dem Syn⸗ 
dikus der Börſenmakler. Solche Beſprechungen, ins⸗ 
beſondere mit dem führenden Börſenmanne, deuten immer 
wieder darauf hin, daß von der Börſe ſchwerſte Er⸗ 
ſchütterungen durch Eingreifen der Regierung fern 
gehalten werden ſollen. Ebenſo wenig aber, wie ſich 
Frankreich auf die Dauer von der Weltkriſe abſchließen 
konnte, kann die Kriſe auf die Börſe beſchränkt bleiben. 

Nach offiziellen Angaben trägt in Frankreich die 
Geſamtzahl der Arbeitsloſen und der Kurzarbeiter eine 
Million. Léon Blum ſetzt heute im „Populaire“ aus⸗ 
einander, daß dieſe Ziffer falſch ſei, da ſie ſich nur auf jene 
Arbeiter bezieht, die von den ſtädtiſchen Hilfskaſſen eine 
nicht obligatoriſche Unterſtützung erhalten. Außerdem ſind 
in dieſer Ziffer alle jene Arbeitsloſen nicht mit einbegriffen, 
auf der Dr. Biſchoff⸗ Graudeng einen intereſſanten Bor- die in Werkſtätten mit weniger als 100 Arbeitern tätig 
trag über „Der Sinn des Lebens“ hielt. Der Vortrag fand [waren oder die ſich durch Heimarbeit ernährten. Die wirk⸗ 
allgemeinen Beifall, f liche Ziffer gibt Leon Blum für den Monat Auguſt mit 

+ Löbau (Lubawa), 13. Oktober. Ein Dachſtuhl⸗ 630 000 gänzlich Arbeitsloſen und mit 2% Millionen teils 
brand, dem auch 48 Zentner Getreide und anderes zum weiſe Arbeitsloſen an. Natürlich erweiſt ſich daraus, daß 
Opfer fielen, entſtand in vergangener Woche nachts bei dem | die franzöſiſche Arbeitsloſigkeit nicht entfernt fo groß iſt, 
ſigen Kreiſes. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 3500 | Staaten. Dafür aber ſind zweifellos die angegebenen 
Zloty. Der Brandftiftung verdächtig iſt Feliks Makowfki | Ziffern ſeit dem Monat Auguſt bedeutend ange» 
aus Chrosle, der verhaftet und ins Burggericht nach Neu⸗][wachſen. Leon Blum fragt daher, was die Regierung zur 
mark (Nowemiaſto) überführt wurde. Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu tun gedenke. Aber all 

h Neumark (Nowemiaſto), 13. Oktober. Selb ſtmord dies iſt noch nicht die ſchwerſte Sorge der Maſſe der fran; 
durch Ertrinken im Drewenzfluſſe verübte der 86 zöſiſchen Bevölkerung. Sie besiebt ſich auf das Wäh- 
Jahre alte Sattler Alolzy Rabziſgewſki von bier. | rungsproblem das bisber in der Sffentlichkeit eben⸗ 
Wirtſchaftliche Not hat ihn zu dieſem Schritt getrieben. Der falls kaum behandelt worden fit, obwohl alle franaöfifgen 
Selbſtmörder binterläßt Frau und g kleine Kinder, — ı Yanken und Bankters von ihnen Kunden ſeit Wochen mit 
Scharlach ift unter den Kindern in der Gemeinde Sam- Aufträgen auf den Kauf von Goldmünzen beſtürmt werden. 


plawa ausgebrochen. Todesfälle ſind bereits eingetreten. 5 
Die Schule iſt auf 2 Wochen geſchloſſen. — Die Shweine- Auszug der Studenten 
aus Halle. 


ſeuche iſt im Gehöft des Landwirts Ignatz Jankowſki in 
der Univerftät 


Neuhof (Nowydwör) ausgebrochen. — Dem Landwirt Ka⸗ 

ſzynfki in Hartowitz (Hartowiee) wurden nachts ſechs Der Vorſtand der Stubentenſchaft 
Leipzig kündigt den Auszug der Hallenſer Studen⸗ 
ten als ſt gegen die Berufung des 


Hemden vom Zaune, eine Senſe und Honig aus einem 
Bienenkorbe geſtohlen. Dex Bienenſtock iſt völlig vernichtet. Prote 
Pfarrers D. Dehn auf den uhl der praktiſchen 
Theologie an der Univerſität Halle an. Es ſeien un 
Verhandlungen zwiſchen den Studentenſchaften Leipzig und 
Jena einerſeits und der Studentenſchaft Halle andererſeits 
ſowie zwiſchen den Korporationen der drei Städte über die 
zu vollziehende Überſiedlung der Halleſchen Studenten nach 
Leipzig und Jena angeknüpft worden. 

Aus Kreiſen der Univerſität Halle⸗Witten⸗ 
berg wird zu den Leipziger Veröffentlichungen über die 
beabſichtigte Abwanderung der Studentenſchaft 
als Proteſt gegen die Berufung des Theologie⸗Profeſſors 
D. Dehn erklärt, daß ein Studentenauszug, wie er etwa 
vor 100 Jahren mitunter vorkam, heute „ſchon aus rein 
wirtſchaftlichen Gründen fragwürdig“ erſcheine. Anlaß für 
die beabſichtigte Abwanderung der Studentenſchaft iſt der 
Fall des Univerſitätsprofeſſors Dehn. 

D. Dehn hat inzwiſchen auf die gegen ihn erhobenen 
Vorwürfe erwidert, er habe niemals, auch nicht andeutungs⸗ 
weiſe oder im Privatgeſpräch, die Gefallenen „Mör⸗ 
der“ genannt oder ſie mit ihnen verglichen. Er glaube 
vielmehr an die Größe und Würde des Todes für das 
Vaterland. Er habe aber aus feiner „theologiſchen Grund⸗ 
haltung“ heraus die Gleichſtellung des Todes der Gefallenen 
mit dem chriſtlichen Opfertod in Frage geſtellt und dem⸗ 
gemäß zur Erwägung anheimgegeben, ob es nicht beſſer ſei, 
die Gefallenen, anſtatt kirchlich, bürgerlich zu ehren. (N) 


E Stargard (Starogard), 13. Ortober. Durch Feuer 
wurde neulich abend in Rozental hieſigen Kreiſes dem Land⸗ 


und land wirtſchaftlichen Maſchinen und ein Stall ein⸗ 
geäſchert. Der Schaden beträgt etwa 20 000 Zloty. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

E Tuchel (Tuchola), 12. Oktober. Nächtliche Ein⸗ 
brecher beſtahlen neulich den Kaufmann Franciſzek 
Römer in Drozdzenica hieſigen Kreiſes um Stoffe und 
Kolonialwaren im Werte von ungefähr 600 Zloty. Poli⸗ 
zeitliche Unterſuchung iſt im Gange. 

x. Zempelburg (Sepölno), 13. Oktober. Ein Unfall, 
der üble Folgen hätte haben können, ereignete ſich am Mon⸗ 
tag gegen 1 Uhr mittags. Als der hieſige Tierarzt Zem⸗ 
pel, der ſich auf eine Dienſtfahrt begeben wollte, mit ſeinem 
Fuhrwerk an die Eiſenbahnüberfahrt an der Tucheler 
Chauſſee kam, ſcheuten plötzlich die Pferde vor dem gerade 
vorüberfahrenden Zuge, machten Kehrt und raſten in vollem 
Galopp die abſchüſſige Bahnhofſtraße entlang nach der Stadt 
zurück, wobei 3, vollſtändig die Gewalt über die wild ge⸗ 
wordenen Tiere verlor. In der Nähe der Gasanſtalt ſchlug 
der Wagen gegen einen Alleebaum und kippte um, jo daß 3. 
vom Sitz geſchleudert wurde und mit einer erheblichen Kopf⸗ 
wunde blutüberſtrömt liegen blieb. Während der Verun⸗ 
glückte von herbeieilenden Straßenpaſſanten in feine nahe 


fie, wie wir alle erfahren, und köſtlich war es, wenn er die 
einzelnen Epiſoden in humorvoller Darſtellung erzählte. 


Erich Schmidt zum Gedächtnis. 
Im Anſchluß an die Gedächtnisfeier, die am 
Montag die Hiſtoriſche Gruppe der Deutſchen 
Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft in Brom⸗ 
berg für Erich Schmidt aus Anlaß der 
70. Wiederkehr ſeines Geburtstages veranſtaltet 
hat, geben wir hier der Gedächtnis rede 
Raum, die Dr. Liman, der damalige Direktor 
des Bromberger Gymnaſiums, zu Ehren Erich 
Schmidt's kurz nach deſſen Ableben in der 
Gymnaſialaula gehalten hat, und die einmal 
über das innere Weſen Schmidt's intereſſante 
Aufſchlüſſe gibt, dann aber auch von der hohen 
Wertſchätzung zeugt, die wan dem Schriftſteller 
unſerer Heimatgeſchichte im Kreiſe ſeiner Be⸗ 

rufsgenoſſen zollte. 


Erich Schmidt wurde am 12. Oktober 1861 zu Lob⸗ 
ſens geboren; er beſuchte das Thomas⸗Gymnaſium zu 
Leipzig und daun das Bromberger Gymnaſium, 
das er noch nicht achtzehnjährig 1879 verließ, zunächſt, um 
ſich der militäriſchen Laufbahn zu widmen. Bald aber er⸗ 
kannte er, daß er nicht für dieſe geſchaffen war, und ſo 
wandte er ſich auf der Univerſität Leipzig und Halle geſchicht⸗ 
lichen und ſprachlichen Studien zu. Nach trefflich beſtande⸗ 
nem Staatsexamen ward er wiederum dem Bromberger 
Gymnaſium überwieſen und dort 1887 endgültig angeſtellt. 
Ihm iſt er bis zu ſeinem Tode (31. 7. 1911) treu geblieben. 
So iſt ſein Leben an einſchneidenden äußeren Erlebniſſen 
anſcheinend nicht reich geweſen. 

um ſo reicher erblühten ihm die Schätze, die fein Inne⸗ 


Aber er ſtand doch innerlich der Schule anders gegenüber, 
wie heute ſo viele. Das klang aus den Worten deutlich 
hervor, mit denen er von vielen feiner alten Lehrer ſprach 
und rühmte, was er Gutes und Anregendes von ihnen 
empfangen, aus der Dankbarkeit, mit der er manches Tänaft 
Verſtorbenen gedachte. Und ſchon damals war ihm die 
Wiſſenſchaft nicht die Mittlerin, die ihn mit Nahrung ver⸗ 
ſorgen ſollte, ſondern die hehre Göttin, die er auf hohem 
Piedeſtale errichtete. So trieb er Hebräiſch, nicht weil er 
mußte, ſondern weil ein lebhaftes Intereſſe ihn zu den 
ſemitiſchen Sprachen zog, und gern verſenkte er ſich in 
Homer und Horaz, in manch anderen Schriftſteller 
klaſſiſcher Zeit, weil feine Sinne empfänglich waren für das 
Licht, das aus jener wunderbaren Evoche der Geſchichte des 
Menſchengeiſtes die Jahrhunderte überſtrahlt. Und auch 
den Freunden des Jünglingslebens blieb ſein Herz nicht ver⸗ 
ſchloſſen. So ward manche Beziehung angeknüpft, manche 
Jugendfreundſchaft geſchloſſen, die die Zeiten überdauerte 
und die der Tod erſt ſcheiden ſollte. In beſonderem Maße 
aber gab er ſich der Muſik hin, der er jetzt und ſpäter noch 
viele Jahre ein liebevolles und eingehendes Studium wid⸗ 
mete. So wurde er ein begeiſterter Wagner⸗ Verehrer 
und Interpret, jo hat er mancher Stunde angenehmer Ge⸗ 
ſelligkeit mit ſeiner Kunſt die wahre Würze gegeben. 


Reich ausgeſtattet an grundlegendem Wiſſen ging er zur 
Univerſität, ernſt und feſt an ſittlichem Wollen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Streben, aber heiteren und jugendfriſchen Ge⸗ 
müts, durchaus nicht abhold, wie er es auch ſpäter nicht 
geweſen, fröhlichem Beiſammenſein bi Becherklang und 
res barg. Schon, als er noch Schüler war! All die Schul⸗ | Liederſang. Aber auch dieſen Zuſammen r unſten wußte er 
freuden und das Schulleid, die durch die Herzen und über | tieferen Inhalt zu geben, bald humorvolleren, bald ernſte⸗ 
die Köpie den Jugend hinwegzuziehen pflegen, auch er hat J ren Untergrund zu ſchaffen, jo daß reiches Behagen die Teil⸗ 


Steuerkriſis und Kriſenſteuern 


In einem längeren Artikel übt der jüdiſche 
„Naſz Przeglab“ Kritik an der Steuerpolitik 
der Regierung. Wir geben nachſtehend den Auf⸗ 
ſatz in deutſcher Überſetzung wieder: 


Die von uns durchlebte Wirtſchaftsnot iſt in hohem 
Maße ein Ergebnis der Steuerkriſis. Die Einkünfte 
des Staatsbudgets ſollten dadurch erreicht werden, daß man 
den Bürgern Steuern auferlegte, ohne ſich darum zu be⸗ 
kümmern, ob der Steuerzahler in der Lage iſt, zu zahlen. 
Jetzt will man die durch die Steuerkriſis hervorgerufene 
Not mit Hilfe einer Kriſenſteuer, d. h. zuſätzlicher 
Steuern heilen, durch welche die Kriſis behoben werden 
ſoll. Es iſt kaum zu glauben, daß dieſe Idee wirkſam 
fen wird. 

Wenn es ſich um das Verhältnis der Steuern zur Kriſis 
handelt, ſo kann dieſe Kriſe nur mit Hilfe einer Reform 
unſerer Steuern geheilt werden. In erſter Linie be⸗ 
trifft dies die Umſatzſteuer. Man wird der Kriſis Herr 
werden, wenn man möglichſt billig verkauft, ſo daß 
die Waren von dem ärmſten Mann erworben werden kön⸗ 
nen. Indeſſen legt die Umſatzſteuer ſowohl grundſätzlich 
als auch deshalb, weil dem Steuerzahler gegenüber das 
vollſte Mißtrauen an den Tag gelegt wird, jede auf den 
Maſſenverkauf berechnete Unternehmungsluſt lahm. Leider 
hören wir nichts von der Aufhebung dieſer Steuer, deren 
Reform bis in eine ſehr ferne Zukunft verlegt wird. Gleich⸗ 
zeitig werden andere Steuern erhöht, welche die 
Kaufkraft des Bürgers beſchränken, oder auch uf den Kon⸗ 
ſumenten abgewälzt werden, wodurch dieſer noch mehr 
verarmt. 

Die Erhöhung der Einkommenſteuer von 
Leuten, die wenig verdienen, bewirkt es, daß ſie ihre beſon⸗ 
deren Ausgaben für kulturelle Zwecke ſchmälern. Dadurch 
trägt man zur Proletariſierung einer ganzen Reihe von 
Leuten aus der Intelligenz bei, wie Lehrer, Schauſpieler, 
Literaten uſw. Die Schädigung dieſer beſonderen Schicht 
iſt um ſo ungerechtfertigter, als man ſie nicht zu den Arbeits⸗ 
loſen zählt, die Unterſtützungen beziehen. Dagegen kann 
man als richtig die Erhöhung der Steuer von 
Tantiemen anſehen; es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob ſie 
für den Staatsſchatz eine erhebliche Einnahmequelle ſein 
wird; denn während der Krifis werden die Tantiemen bis 
auf ein Minimum reduziert. 

Ahnlich wie die Einkommenſteuer von unvermögenden 
Leuten wird auch die Erhöhung oder Einführung der an- 
deren Steuern, wie die Erhöhung der Stempel⸗ 
ſteuern, die Bierſteu er, die Steuer für elektri⸗ 
ſches Licht und vor allem die Wohnungsſteuer, die 
von acht auf zwölf Prozent erhöht werden ſoll, von zweifel⸗ 
haftem Werte ſein. Die erhöhten Stempelgebühren wird 
der Kaufmann und der Induſtrielle auf den Klienten ab⸗ 
wälzen, die Bierſteuer, die bei uns ohnehin ſehr hoch iſt, 
wird den Konſum von Bier verringern, die Elektrizitäts⸗ 
ſteuer iſt eine Steuer, die ſogar von den Armſten erhoben 
werden wird. Vielleicht iſt die Steuer gerechtfertigt, ſofern 
ſie von vermögenden Perſonen gezahlt werden ſoll, die 
große Wohnungen inne haben, trotzdem die Größe der 
Wohnungen unter unſeren Verhältniſſen nicht immer auf 
einen Wohlſtand des Steuerzahlers ſchließen läßt; dagegen 
iſt es ſchädigend, ſie auch bei armen Leuten in Anwendung 
zu bringen, die nicht einmal die Miete zahlen können. Oft 
hat ſchon die gegenwärtige Wohnungsſteuer und deren 
rigoroſe Eintreibung zur Folge, daß man dem Armen das 
letzte Möbelſtück verkauft, und was wird erſt bei der er- 
höhten Steuer eintreten. Überdies leben ganze Familien 
jetzt von der Vermietung von Zimmern; die Erhöhung der 
Wohnungsſteuer wird alſo den Preis des vermieteten 
Zimmers erhöhen. 


Sehr heikel iſt die Frage der Erhöhung der 
Immobilienſteuerz; denn fie ſteht im Zuſammenhange 
mit der Frage des Mieterſchutzes. Der Mieterſchutz 
wurde ſeinerzeit überhaſtet bearbeitet und war von vorn⸗ 
herein nur als vorläufiges Mittel gedacht. Aus 
dieſem Grunde wurde anerkannt, daß das Recht auf eine 
billige Wohnung der Mieter hat, der in dem betreffenden 
Hauſe wohnt, ohne Rückſicht auf die Zahl der von ihm 
eingenommenen Zimmer und auf ſeinen Mtjächlichen Be⸗ 
darf. Man hoffte, daß binnen kurzem mit dem Bau von 
Häuſern begonnen werden wird, ſo daß der Schutz mit 
der Zeit überflüſſig ſein werde. Indeſſen vergrößert ſich 
infolge der von verſchiedenen Regierungen begangenen 


nehmer umfaßte und die Erinnerung an dieſe Sympoſien 
auch ernſteren Männern zu den erfreulichſten gehört. Von 
früh her lag eben alles Banale, alles Banauſiſche hinter 
ihm in weſenloſem Scheine, lag, was uns alle bändigt, das 
Gemeine! So iſt er denn auch bei allem jugendlichen Über⸗ 
mut ernſtlichen Studien niemals entzogen worden und es 
war eine ſeiner ſtolzeſten Freuden, daß eine ſeiner Arbeiten 
preisgekrönt werden durfte. 


Und dann begannen die Jahre, da es ihm geſtattet war, 
von dem Schatze, den er geſammelt hatte, anderen mitzu⸗ 
teilen. Freilich, er hat nie aufgehört, auch als Lehrer nicht, 
ein Lernender zu ſein. Es war erſtaunenswert, woher er 
die Zeit nahm, ſich immer weiter in ſeine Wiſſenſchaft zu 
verſenken. Kaum ein größeres oder kleineres Werk der 
Geſchichtsforſchung neuerer Zeit iſt ſeinem Blick entgangen, 
und daneben dieb er ein tiefgehendes Spezialſtudium, das 
zunächſt der Geſchichte der eigenen Heimat, Brombergs und 
der Provinz Poſen von der Urväter Zeiten an gewidmet 
war. Es iſt bekannt, wie er ſo zum Hiſtoriographen 
der Oſtmark geworden iſt und wie das Ergebnis ſeiner 
Bemühungen, „Die Geſchichte des Deutſchtums 
in der Provinz Poſen“, die Grundlage iſt, an der 
auch die Wiſſenſchaft kommender Zeiten nicht achtlos vor⸗ 
übergehen wird. Und der Kreis ſeines Intereſſes erweiterte 
ſich weit über die genannten Grenzen hinaus, als ihm ver⸗ 
gönnt war, dreimal zu längeren Studien ſich in Italien, in 
Rom aufzuhalten. In den Jahren 1894, 1900 und 1907/08 
weilte er dort, ſchaffensfroh in den Archiven der ewigen 
Stadt und vieler anderer Orte des Landes in den dort auf⸗ 
geſpeicherten Reichtümern ſchürfend und ſuchend und manches 
Goldforn zu Tage fördernd. Das Land des tiefdunkelblauen 
Himmels, der Zitronen und Zypreſſen, der unvergleichlichen 
geſchichtlichen Erinnerungen, ſo reich an Kunſtwerken und 
Baudenkmälern aller Zeiten, an allem Herrlichen und 
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Fehler die Zahl der Häuſer nur wenig, und der Schutz iſt 
für eine unbeſtimmte Zeit notwendig geworden. Woher 
ſoll aber der Hauswirt zahlen, wenn alles teurer geworden 
iſt, mit Ausnahme der Miete? Man hat ihm zwar einen 
bedeutenden Teil der Hypothekenſchulden geſchenkt; aber 
auch dies war ein falſcher Schritt; denn er untergrub das 
Vertrauen zu den Hypotheken, indem die kleineren 
Kapitaliſten davon abgeſchreckt wurden, ihre Erſparniſſe für 
Bauzwecke leihweiſe herzugeben. Mit einem Worte: man 
kann weder den Mieterſchutz aufheben, noch den Haus⸗ 
beſitzern die Steuern erhöhen. 

Der „Robotnik“, der die Erhöhung der Steuern ver⸗ 
urteilt, die von unvermögenden Leuten erhoben werden, 
macht den Vorſchlag, von den „Reichen“ eine Vermögens⸗ 
ſteuer (Die gibt es ſchon lange! D. R.) oder eine ein⸗ 
malige Abgabe vom Vermögen zu erheben. Grund⸗ 
ſätzlich iſt dieſe Forderung berechtigt, aber in der Praxis 
iſt die Joͤee unausführbar. Unſere „Reichen“ und die 
Pſeudoreichen haben ihr Vermögen hauptſächlich in Immobi⸗ 
lien angelegt, die man nicht zu Geld machen kann, ſo daß 
ein ſolcher theoretiſcher Reicher tatſächlich oft kein Geld zum 
Mittageſſen hat. Schwierig iſt es auch, eine Vermö⸗ 
gensſteuer von Kapitaliſten zu erheben, die ihre Erſparniſſe 
als Hypotheken angelegt haben; denn die hypothekariſch ges 
ſicherten Forderungen können nicht abgehoben werden. Es 
würden nur Einzelperſonen bleiben, die ein Barkapital 
haben; aber wie ſoll man dieſes ausfindig machen. In der 
Bank hat heute ſelten jemand ſeine Erſparniſſe, und wenn 
eine hohe Steuer von den Barkapitaliſten erhoben werden 
wird, ſo würde dies zu einer um ſo größeren Flucht oder 
zur Verheimlichung der Kapitalien beitragen, die wir ohne⸗ 
hin zu wenig im Verkehr haben. Im Ergebnis würde eine 
ſolche Steuer dem Lande mehr Schaden als Nutzen 
bringen. Wieviel Mal hatten wir einmalige Notopfer, ihr 
Ergebnis aber war fatal. 

Abgeſehen von ſolchen Einzelerwägungen drängt ſich 
bei der ganzen Frage der Heilung der Kriſis durch die Er⸗ 
höhung der Steuern eine allgemeine Bemerkung 
auf. Die Kriſis iſt das Ergebnis einer ganzen Reihe von 
wirtſchaftlichen Vernachläſſigungen während der bedingten 
Blüte des Wirtſchaftslebens. Die Behebung der Kriſis mit 
ſchablonenhaften Mitteln iſt daher unmöglich. Wenn es nicht 
gelungen iſt, der Kriſis rechtzeitig Herr zu werden, ſo ſind 
jetzt radikale Mittel unvermeidlich. Das grund: 
ſätzliche Rezept lautet: Zunächſt gebt dem Bürger einen ver⸗ 
hältnismäßigen Wohlſtaud und dann zieht von ihm erhöhte 
Steuern ein! Dieſer elementare Wohlſtand beruht darauf, 
daß man maſſenweiſe Konſumenten dadurch ſchafft, daß man 
den breiteſten Schichten Arbeit gibt. Zu dieſem Zwecke 
hätte man eine gewiſſe Zeit lang alle möglichen Erſpar⸗ 
niſſe in den Budgetausgaben für weniger not⸗ 
wendige Dinge machen und alle finanziellen Kräfte für den 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit verwenden müſ⸗ 
ſen. Werden der Kaufmann und der Induſtrielle ſtändige 
Käufer ihrer Ware haben, wenn ſie ihre Vorräte an den 
Mann bringen und neue herſtellen können, dann wird man 
von ihnen auch höhere Steuern einziehen können. 
„Bei uns macht man es leider umgekehrt. Eine ganze 
Reihe von wen produktiven Budget⸗ Ausgaben 
werden als unantaſthar angeſehen. Den Kampf mit 


der Arbeitsloſigkeit aber will man mit Hilfe von 


neuen Steuern durchführen, wobei man aus Quellen 
ſchöpfen will, die ſeit langem verſiegt ſind. Es iſt nicht da⸗ 
ran zu denken, daß derartige Maßnahmen den erwünſchten 
Erfolg zeitigen werden. 


Seimberatungen 
über die Naturalſteuer. 


Eine Sitzung der Finanzkommiſſion des Seim 
fand am Ausgang der letzten Woche ſtatt. Gegen⸗ 
ſtand der Beratung bildete die Geſetzesvorlage über 


die Entrichtung der direkten Stenern in Naturalien. 
Das Referat darüber hielt Abg. Moezulſki. Er hob 
hervor, daß die Entrichtung von direkten Steuern in Na⸗ 
turalien nicht etwa obligatoriſch ſondern nur fakultativ ſein 
werde. Die auf dieſem Wege geſammelten Naturalien 
(Getreide, Kartoffeln, Erbſen, Kohle) werden ausſchließlich 
in den Dienſt der Bekämpfung der Erwerbsloſen⸗ 
not geſtellt werden. Die den Arbeitsloſen ausgeteilten 
Naturalien dürfen weder verkauft noch eingetauſcht werden. 


Schönen, es iſt auch ihm, wie ſo vielen Deutſchen vor ihm, 
das Land zauberiſcher Sehnſucht geworden. Wie freudig 
und wie beredt wußte er von Florenz und Rom, Neapel 
und Capri, vom Albaner-Gebirge und der Campagna zu 
erzählen, welche Begeiſterung klang aus ſeinen Worten, 
wenn er von jenen Tagen ſprach, da er dort arbeitend und 
froh genießend weilte. Immer wieder zog es ihn dorthin, 
auch in dem Winter 1911/12 wollte er gen Süden ziehen. 
Das Land ſeiner Sehnſucht, nicht ſeine Heimat, war 
Italien geworden. Dazu hing ſein Herz viel zu lebendig 
an ſeiner Vaterſtadt, an feinem Deutſchtum, an ſeinem 
Vaterlande. Mit welcher Begeiſterung hat er von ihrem 
Anfange an die koloniale Entwicklung Deutſchlands ver⸗ 
folgt, und wie immer, wenn ihn Intereſſe leitete, wie tief⸗ 
gründig war ſein Wiſſen auf dieſem Gebiet, wie wußte er 
auch hier mit vollen Händen mitzuteilen und zu begeiſtern! 
Welche Kenntnis deutſcher Literatur nannte er ſein 
eigen, mit wie feinem Verſtändnis und Gefühl wußte er 
ſein Urteil zu bilden und zu formen über Schriftwerke alter 
und neuer Zeit, ſtets von der Warte hohen und künſtleriſchen 


Empfindens, feinſten äſthetiſchen Empfindens aus, niemals 


empfindſam und empfindelnd, niemals weichlich und weibiſch, 
ſondern männlich und klug; äſthetiſch geſtimmt, aber kein 
Aſthet! An den Meiſterwerken deutſcher und italieniſcher 
Kunſt gebildet, wußte er das wirklich Schöne zu erfaſſen, 
wo es ſich ihm bot, wußte er auch andere mitgenießen, mit⸗ 
erleben zu laſſen, was er ſelbſt genoß, erlebte. Welche 
Freude war es, mit ihm zu wandern! Regen Sinnes 
und warmen Herzens wußte er der ſtummen Natur ſeine 
Sprache zu leihen, trug er in ſie hinein, was ſein Geiſt 
und Gemüt an Reichtum barg. Ob er den Kiefernwald der 
Poſenſchen Heimat oder den ſchattigen Laubwald deutſcher 
Mittelgebirge durchpilgerte, ob des Hochgebirges ragende 


Bergrieſen mit ihrem ewigen Schnee ſich vor ihm breiteten 


F... ˙ ccc 
Gegen Hartleibigteit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuzſchmer⸗ 


zen iſt das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich mehrmals 
genommen, ein herrliches Mittel. In Apoth. u. Drog. erhältl. (8026 


Die Kommiſſion hat bei der Erörterung dieſes Problems 
eine Reihe von Anderungen vorgenommen. 

Die Vorlage wurde in zweiter und dritter Leſung an⸗ 
genommen. Für die Annahme ſtimmten der BB⸗Klub, die 
Nationale Partei, die Nationale Arbeiterpartei, dagegen 
ſtimmten die Sozialdemokraten, die Volkspartei und der 
An der Sitzung der Kommiſſion 25 
teil; 


Klub der Ukrainer. 
gleichfalls 


der Vizefinanzminiſter Zawadzki 
genommen. ' 


Her nebelhafte Handelsvertrag. 


Im Zuſammenhange mit uns unbekannten Meldungen 


der reichsdeutſchen Preſſe über eine angebliche Erneuerung 


der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen betont die 
„Gazeta Polſka“, das Hauptorgan der Regierungspartei, daß 
Polen das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen ratifiziert 
habe und von deutſcher Seite ebenfalls die Innehaltung der 
übernommenen Verpflichtungen erwarte. Das Traktat ſei 
auf der Meiſtbegünſtigungsklauſel aufgebaut, 
d. h. auf der einfachſten Form der Regelung der gegen⸗ 
ſeitigen Wirtſchafts beziehungen. Die Tatſache, daß gegen⸗ 
wärtig in den internationalen Wirtſchaftsbeziehungen die 
Idee von Abkommen aktuell ſei, durch welche gewiſſe 
Präferenzen zuerkannt werden ſollen, entkleide das er⸗ 
wähnte deutſch⸗polniſche Abkommen nicht des tatſächlichen 
Wertes. 

Die „Gazeta Polſka“ ſchreibt weiter: „Wenn die „Voſſi⸗ 
ſche Zeitung“ behauptet, als ob es Polen an neuen Ver⸗ 
handlungen gelegen ſei, ſo läßt ſich das ſicher aus dem 
Willen herleiten, die Verantwortung von ſich abzulenken 
und aus der peinlichen Lage herauszukommen, die für 
Deutſchland die Tatſache der Nichtratifizierung des inter⸗ 
nationalen Abkommens bedeutet, das in Anbetracht der 
Weltkriſis den Gegenſtand eines internationalen Intereſſes 
darſtellt. Die polniſche Seite hat im Laufe der langjäh⸗ 
rigen ſo beſchwerlichen Verhandlungen mit dem weſtlichen 
Nachbarn genug Erfahrungen geſammelt, um ſich nicht nach 
einer abermaligen Eröffnung von Diskuſſionen über 
Fragen zu reißen, die doch ſchon ihre Erledigung gefunden 
haben. Erſt die Praxis kann ergeben, ob und in welchem 
Umfange das abgeſchloſſene deutſch⸗polniſche Wirtſchafts⸗ 
abkommen Ergänzungen erfordern wird, um ſo mehr 
als die gegenwärtige innere Lage des Reichs die 
Orientierung auf dieſem Gebiet durchaus nicht erleichtert.“ 


Finreiſeerſchwerung für Künſtler. 


In einem ſoeben erlaſſenen Runderlaß an die Woje⸗ 
woden erinnert das Innenminiſterium an die Inſtruk⸗ 
tionen über die Beſchäftigung von aus ländiſchen 
Büh'nenkünſtlern und dergleichen und verlangt deren 
ſtrikteſte Durchführung. Die Einreiſe nach Polen darf aus⸗ 
ländiſchen Künſtlern nur in Ausnahmefällen ge⸗ 
ſtattet werden. Unter dieſen Ausnahmefällen verſteht der 
Erlaß beſondere Qualifikationen, den Mangel an einheimi⸗ 
ſchen Kräften uſw. Die Einreiſe von Künſtlergruppen von 
mehr als drei Perjonen bedarf der beſonderen Genehmi⸗ 
gung des Innenminiſters. Ebenſo ſoll nach dem Erlaß die 
Innehaltung der Aus reiſetermine von aus ländiſchen 
Künſtlern unbedingt gewahrt werden. 

Den ausländiſchen Künſtlern wird durch dieſe Anord⸗ 
nung die Einreiſe nach Polen faſt unmöglich gemacht. 


Vor einer internationalen 
| Kriegsſchulden⸗Konferenz. 


Newyork, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
hieſigen politiſchen Kreiſen wird die Einladung Grandis 
durch Hoover nach Waſhington als die Ankündigung der, 
baldigen Einberufung einer großen internatio⸗ 
nalen Konferenz kommentiert, in der man ſich mit 
der Frage der Kriſis und mit der Löſung des Kriegs⸗ 
ſchulden⸗Problems beſchäftigen ſoll. Eins der weſent⸗ 
lichen Probleme, die in dieſer Konferenz beſprochen werden 
ſollen, iſt die Frage der Abrüſtung, die Hoover, wie 
politiſche amerikaniſche Kreiſe verſichern, auch bei ſeinen Ge⸗ 
ſprächen mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval 
berühren wird. 


oder die farbenſatte, goldſchimmernde italiſche Landſchaft, er 
wußte mit feinem Auge den Stimmungsgehalt des großen 
Bildes zu faſſen, aber auch die intimen Reize des Kleinen 
und doch nicht weniger Schönen voll zu würdigen. Und 
dann, ein Zeugnis ſeines vielſeitigen geiſtigen Intereſſes, 
in den letzten Jahren ſeines Lebens hat er mannigfaltig 
mit Naturwiſſenſchaft, namentlich mit biologiſchen Pro⸗ 
blemen ſich befaßt, immer ringend und ſtrebend, das Welt⸗ 
bild, das er im Innern trug, zu retouchieren, auszugeſtalten, 
auszureifen. Wahrlich, welch ein Reichtum in ſeinem 
Leben! f 

Und an all dieſem Reichtum ließ er ſeine Schüler teil⸗ 
haben. Denn es war ihm ein Bedürfnis, das eben den 
rechten Lehrer und Freund der Jugend macht, ſeinen 
Schülern mitzuteilen von all dem, was ihn ſelbſt erfüllte. 

Faſt noch auf der Höhe des Lebens, voll von weitaus⸗ 
greifenden Plänen und Entwürfen, in frohem Genſeßen der 
Schönheit in Gottes wunderherrlicher Natur, iſt er heim⸗ 
gegangen (am 31. Juli 1911). Nach einer köſtlichen Reiſe 
durch Deutſchlands an alten Baudenkmälern reichſten 
Städten, durch des Schwarzwalds herrliche Täler und Wäl⸗ 
der, froheſter Stimmung voll ſah er vor ſich die weiten lachen⸗ 
den Gefilde, die den unteren Teil des Bodenſees umkränzen, 
ſah er auf die Stätten, da die Vorgänge im „Ekkehard“ ſich 
abſpielen, dem Werke Scheffels, dem er ſo vielfach kongenial 
gemejen iſt, auf Reichenau und Radolfszell und den Hohen⸗ 
twiel, während in der Ferne in duftigem Blau die Zinnen 
des hohen Säntis verdämmerten. Und während er von 
ſeiner Freude ſprach, daß er an dieſer geweihten Stätte 
ſtand, da rührte ihn Gottes Finger an, da ſank er dem 
Freunde in die Arme, ſchloſſen ſich ſeine Augen, die uns fo 
oft freundlich angeſchaut, für immer. Ein wundervolles 
Sterben, ein beneidenswerter Tod! 


— 


Königsberg⸗Danzlig. 
07.00 ca.: Konzert auf Schallplatten. 11.30—13.30: Unterhaltungs⸗ 


Kleine RNundſchan. Vriefkaſten der Redaktion. 


muſik. 18.40: ttagskonzert. 15.45: Jugendſtunde. 16.15: Kon⸗ Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 

Alkoholvergiftungen in Schweden. zert des kl. Orag⸗Orch. 17.30: Jugend⸗Bühne. 18.25: Landwirt⸗ Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arunbſä ele 

- Fünf Perſonen geſtorben. 1 ſchaftsfunk. 18.50: Engl. Konverſationsübungen. 19.15: „Alte nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 

mer und neue Orgelmuſik“. Traugott Fedtke. 19.55: Dialoge der beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
Stockholm, 13. Oktober. (Eig. Draht meldung.) Weltliteratur. Geſpräche um Ceſare Borgia, aus Gobinau's anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Renaiſſance“. 20.90: Abendunterhaltung des kleinen Orag⸗Orch. 
22.10 ca.: Wetter, Nachr., Sport. 


Warſchan. 


12.15: Vortrag für die Schuljugend. 12.35: II. Konzert für die 
Schuljugend. 14.45: Schallplatten. 16.20: Franz. Unterricht. 
16.40: Schallplatten. 17.10: Vortrag: Die Schlacht bei Smolenif. 


Infolge des Genuſſes von eingeſchmuggeltem franzöſiſchen 
Holzſpiritus ſind fünf Perſonen unter fürchterlichen 
Schmerzen geſtorben und zwei weitere erblindet, Da ſich 
noch nicht feſtſtellen ließ, wieviel Schmuggelſprit in den 
Handel gekommen iſt, werden weitere Vergiftungen be⸗ 
fürchtet. Ein Heizer eines im Stockholmer Hafen liegenden 


Nr. 66. 1. Das läßt ſich nicht fo ohne weiteres entſcheiden, 
ob Sie dem Wirt den Boden abtreten müſſen oder nicht. Wenn 
Sie das Anſinnen ablehnen, könnte er Ihnen die Wohnung kün⸗ 
digen; um Ihnen aber kündigen zu können, muß er einen wich⸗ 
tigen Grund haben. Es würde ſich alſo dann fragen, ob das 
Gericht den Grund, den der Wirt für die Maßnahme angibt, als 


} 17.35: Kammermuſik. 18.50: B iedened, 19.15: ür den „wichtig“ anerkennen würde. Man kann darüber verſchiedener 
ſchwebiſchen Schiffes, der in Frankreich 40 Liter Spiritus | Landwirt 19.90: Schalplaiten. 1045: rege. 20.15 Schal. | Meinung fein. 2. Wir nehmen an, daß Ihre Tochter vor ihrer 
gekauft hat, angeblich ohne zu wiſſen, daß es ſich um Holz⸗ platten. 20.0: Von Budapeſt: Europäiſches Konzert. 22.15: | Verheiratung bei Ihnen wohnte und nach ihrer Ver⸗ 
ſpiritus handele, iſt verhaftet worden. Seine Braut gehört Schallplatten. 22.40: Preſſe, Wetter, Polizei, Sportnachrichten. | hetratung mit ihrem Mann bei Ihnen wohnen geblieben iſt. 


0024.00: x Wenn das zutrifft, dann iſt Ihre Tochter unſerer Anſicht nach 
* Je nicht Untermieterin, ſondern als Glied Ihrer Familie und Ihrer 
Hausgemeinſchaft Mitinhaberin der Wohnung. 
a Die Meiſterprüfung koſtet 75 Ztoty. 
B. F. W. Sie brauchen nur den Wert der 9000 Mark, die Sie 
ſchuldig find, nachzuzahlen. Der Kauf erfolgte, wie Sie ſchreiben, 
im Januar 1920. Deshalb iſt es wichtig, zu wiſſen, ob der Kauf⸗ 


zu den Todesopfern. 


Brandkataſtrophe 
in einer Ortſchaft im Thüringer Wald. 


Weimar, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 


Freifg, den 16. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


5 j 06.50: Frühkonzert. 09.00: Schulfunk. 10.10: Schulfunk. 12.00: eis ; i ? 

Am Dienstag kurz vor 3 Uhr brach in Leheſten in der Wetter für die Landwirtſchaft. 14.00: Schallplatten. 15.00: Jung⸗ n Bag e F für die 9000 
Breiten Straße an drei Stellen zu gleicher Zeit Feuer 11 N gg 88 Kant. Mark höchſtens 383 Zloty zu zahlen. Wurde der Kauf in polni« 
aus, durch das vier Wohnhäuſer, vier Scheunen und vier | de oben⸗Aſperg. 18.00. Bolksticlſchaftefunt. 1028. Hoch. ſcher Mark abgeſchloſſen, dann Haben Sie für die 3000 Mart 
2 1 2 m Hohen⸗Aſperg. 00: Volkswirtſchaftsfunk. 25: 9 höchſtens 157 Zloty zu zahlen. Das iſt die volle 100prozentige 
Hintergebäude vernichtet wurden. Mit Hilfe der Motor⸗ ſchulfunk. 19.00: Wetter für die Landwirtſchaft. 19.05: Wiſſen⸗ | Aufwertung. Jedenfalls haben Sie nicht nötig, die Hälfte der 


ſpritzen von Gräfenthals und Leutenberg konnte das Feuer 
gegen 5.30 Uhr auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Ver⸗ 
brannt ſind insbeſondere Erntevorräte und Ackergeräte. 


Über die Brandurſache iſt zurzeit noch nichts bekannt. 


Kundfunk⸗Programm. 


ſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.55: Wetter. 20.00: Von New⸗ 
nork: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Von Breslau: 
Welt von geſtern — Jugend von heute. 21.05: Tages⸗ und Sport⸗ 
nachrichten (I). 21.15: „Salome“. 


Breslau⸗Gleiwitz. 1 


15.25: Stunde der Frau. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: 
Kammermuſik. Ernſt Prade, Violine, Franz Marſzalek, Klavier, 
Curt Becker, Cello. J. Brahms: Trio in C⸗dur für Klavier, 
Violine und Cello Op. 87. Allegro — Thema mit Variationen 
— Scherzo — Finale (Allegro giocoſo). 16.25: Konzert auf 
Schallplatten. 16.50: Schleſiſche Induſtriebetriebe. 17.10: Zweiter 


Wieſe zu einem von dem Rechtsnachfolger des Verkäufers feſt⸗ 
geſetzten Preiſe noch einmal zu kaufen. 

Glückauf Nr. 20. Von der Erbſchaft erbt die Mutter ein 
Viertel und die 9 Geſchwiſter zuſammen drei Viertel. Eine Auf⸗ 
wertung iſt nicht nötig, fondern eine Umrechnung in Zloty. Soll 
die Schätzung von der Zeit nach dem Tode des Vaters (alſo wohl 
im letzten Quartal 1918) zur Grundlage der Verteilung genommen 
werden, fo würden, da die 100000 Mark = 66 666 Zloty find, auf 
die Mutter 16 666 Zloty und auf jedes Kind 5500 Zloty entfallen. 

B. P. Nutria 1913. Wenden Sie ſich an den Verfaſſer des 
Artikels: „C. Franzreb, Mannheim⸗K.“. Dort werden Sie jeden- 
falls auf Ihre Fragen jede wünſchenswerte Auskunft erhalten. 


78 50 5 „Concordia.“ Ihre Gaſtſtuben haben nach der Konzeſſions⸗ 
e n e e e Newalde Heilmirfung der Karikatur. 184: Kachwuchs, Die entzſebung aufgehört, Gafttuben zu fein; fie aud Privaträume, 
Königswuſterhauſen. Zeit in der jungen Dichtung. 18.35: Aufgaben der Erwachſenen⸗ in denen Geburtstage zu feiern Ihnen u. — niemand verwehren 
06.50: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Wetter für die bildung (III). 19.05: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: nen Lai 0 mer BD En re nl er 3838 
Lanbwirtſchaſt. Anſchl.: Berühmte ausländiſche Geiger (Schall⸗ Abendmuſik der Funkkapelle. 19.45: Wetter. 20.15: Hörſpielauf⸗ anſtalt er da i Private e Naefe * Geſellſcha 90 iſt 555 
platten). 14.00: Schallplatten. 15.00: Kinderſtunde. Kunter⸗ trag der Schleſiſchen Funkſtunde. Urſendung. Welt von geſtern oli i n 2 int erf 5 lich 7965 * af 1 i 585 
buntes. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Der Rundfunk im Dienſt — Jugend von heute. 21.00: Abendberichte (J). 21.10: Lieder- ee ge Der bBmäßie 2 — Iten at 550 125 5 7 
der ländlichen Fortbildungsſchule. 16.30: Konzert. 18.00: Hoch⸗ ſtunde. 21.50: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.10: Zehn Minuten Unternehmen be ee anſta a: rliegt das 
ſchulfunk. Prof. Dr. K. A. von Müller: Deutſcher Charakter Eſperanto. 22.20: Albrecht von Haugwitz: Sehenswürdigkeiten * 2 


„Dornröschen Nr. 999.“ Wenn die Schmiede zu dem Grund⸗ 
ſtück gehört, das Sie Ihrem Sohn „mit totem und lebendem In⸗ 
ventar“ überlaſſen haben, jo gehört auch das zur Schmiede gehörige 
Handwerkszeug dem Sohne. Haben Sie ſich aber die Schmiede 
vorbehalten, was uns daraus hervorzugehen ſcheint, daß Sie 
weiter darin werken wollen, 


und deutſche Geſchichte (I). 18.90: Spaniſch für Fortgeſchrittene. des Balkans. 22.35— 00.30: Tanzmuſik der Funkkapelle. 
18.55: Wetter für die Landwirtſchaft. 19.00: Stunde des Land⸗ 
wirts. 19.90: Dr. Max Deri: Wert und Wirkung der Kunſt. 
19.55: Wetter (Wiederholung). 20.00: Dr. Kurt Böhme: Das 


Problem der Kalenderreform. 20.30: Von Budapeſt: Europäiſches 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 


11.30—13.90: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 13.40 —14.90: Konzert. 


15.45: Kinderfunk. 16.15: Unter⸗ 


7 2 : dann gehört das Handwerkszeug 
Konzert. Dante, Sinfonie für vier Solojtimmen, großes haltungskonzert. 17.45: Ländlicher Fortbildungsfunk. 18.25: natürlich Ihnen. Zum Inventar eines ländlichen Grundſtücks 
Orcheſter, gemiſcht. Knabenchor. 22.00: Wetter⸗, Tages⸗ und Frauenſtunde. 18.55: Volksgeſundheitspflege. 19.25: Ellen | gehört nat ili das Schmiedehandwerkszeug nicht, deshalb iſt, 
Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.30: Tanzmuſik. Watteyne ſingt Lieder zur Gitarre. 19.50: Wetter. 20.00: Von wie geſagt, die Vorfrage wichtig, ob die Schmiede mit Inventar 

Breslan⸗Gleiwitz. Newyork: Curt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: mitverkauft iſt; denn das Handwerkszeug bildet das Inventar der 


Volkstümlicher Opernabend. 


Schmiede. 
22.10: Wetter, Sport. 


K. M. Wir faſſen die Sache ſo auf: Der Mieter hat Ihnen 
ſeine Wohnung gekündigt, und Sie haben die Kündigung ange⸗ 
nommen. 


Danziger Stadttheater⸗Orcheſter. 


06.50: Konzert auf Schallplatten. 09.10: Schulfunk. 
platten. 12.10: Was der Landwirt wiſſen muß! 
Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert. 


11.35: Schall⸗ 
15.45: Das 
17.15: Zweiter 


- - l = Warſchau Folglich iſt das Mietsverhältnis gelöſt, und der Mieter 
landw. Preisbericht. Anſchl.: Das wird Sie intereſſieren! 17.40: 5 muß ausziehen. Wenn er nicht auszieht, dann können Sie auf 
Wirtſchaft und Volksbildung. 18.05: Stunde der Arbeit. 18.0: 14.45: Schallplatten. 15.25: Vortrag für Lehrer. 15.50: Schal- Exmiſſion klagen. Daß er Abſtand verlangte, geht Sie nichts 
Abendmuſik. 20.00: Aufgaben der Erwachſenenbildung (II). platten. 16.00: Engliſcher Unterricht. 16.40: Schallplatten. an, denn er verlangte ja nichts von Ihnen. Im übrigen ſind der⸗ 
20.90: Von Budapeſt: Europäiſches Konzert. 22.00: Zeit, Wetter, 17.35: Leichte Muſik. 18.50: Verſchiedenes. 19.15: Landwirt⸗ artige Geſchäfte verboten und ungültig, und zu guterletzt hat der 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.20: Schleſiſche Arbeits⸗ ſchaftliche Börſe. 19.30: Schallplatten. 19.45: Preſſe. 20.00: Mann für die Renovierung der Wohnung und für den Zaun 
gemeinſchaft „Wochenende“. 22.90— 23.30: Kabarett auf Schall: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: Sinſonie⸗Konzert. 22.40: Preſſe, nichts zu fordern, da, wie Sie ſchreiben, die Wohnung ſtark mit⸗ 


platten. 


Wetter, Sport, Polizeinachrichten. 23.00: Tanzmuſik. 


genommen und erneuerungsbedürftig iſt und der Zaun morſch. 


Al 


Suche stelle als 
2. Beamter 


od. unt. Leitg. d. Prin⸗ 
zivals. Zuſchr. erb. an 
Erwin Meyer. Barkocin, 


üder- 
U. Konditorgeſelle 


24 Jahre alt, ſucht von 
ſof. od. ſpät. Stellung. 
Angebote unt. N. 9509 


Aller billigste 
5 Preise, 3970 


Be quemste 
Zahlungs- 
bedingungen 


Es liegt in Ihrem eige · 
nen Interesse, wenn 
Sie vor Kauf einer 
Zentrifuge unser An- 
gebol einfordern. Sie 
kaufen bei ung be- 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
eine Anfrage leicht 


Tu 


TILL KLHHTTTTTT 
von sehr leistungsfähiger Spezial- 
fabrik für elektr. Kaffee-, Gewürz-, 
Mohnmühlenfabrik an seriösen, in 
Lebensmittel- Geschäften, Kaffee- 
Röstereien etc. sehr gut einge- 
führten Herren zu vergeben. 
Gefl. Eilängebote mit Lichtbild. Zeugnisab- 
schriften und Werdegang erbeten unter 
H. G. 16130 an ALA Haasenstein & 


I 


N 


05 pow. Koscierſtt. 1 d.Geichit. d. Zeitg. erb. 


Suche Stellung von ſo⸗ 
5 . Yüdergefelle 


fort als 
Hofverwalter 

oder Leutewirt evtl. als eyg., 23 J. alt, der ſelb⸗ 
Wirtſchafter auf einerſſtändig u. a. erſter Geſ. 
Nebenſtelle. Meldung. [arbeitet vertr. m. Waſ⸗ 
unter W. 9427 an dieſſerheiz., Bruſt⸗, Seiten⸗ 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. feuerung u. Feinbäck. 

Erfahrener Ber ee 7 eg 

ert. find zu richt. 

Zimmerpoljer aon Seunite 
ſucht auf größer. Gute in Rozeimin, powiat 
Beſchäftig als Zimmer⸗ Wyrzyſk. 4124 


man u. Mauren Off.. nn 
9507 | Ein 1ö-Jähr., ev. zunge 


Alte Sachen 


die unnütz herumliegen, machen Sie zu Geld durch 
eine kleine Anzeige in der „Deutſchen Rundſchau“. 


Jüd. ja. Mädch., in der 
poln. Spr. bewand,, a. 
d. Schuh⸗ u. Kuxzwar.⸗ 
Br., ſucht v. ſof od. pater 
Stellung m. Familien- 
Anſchl. Gefl. Off. unt. B. 
4102 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


bildetes Kinderfſrl. 
115 guten Zeugniſſen, 


überzeugen können. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszez 


ul. Sw. Tröjcy 14b Telefon 79. 


gun für meine Nichte, 
hübſche Erſcheinung, 
blond, epgl., 28 Jahre, 
wirtſchaftlich, vermög,, 
Heirat. Herren mit 
guter Exiſtenz, die ent. 
auch in Gaſtwirtſchaft 
einheirat. möcht., woll. 
Adreſſe mit näh. An⸗ 
= u. evt. Bild unt. 


Vogler, Berlin W. 35. 9559 


CTC 
Suche f. meine ca. 500 Geſucht zum 1. Novbr. 
Morgen gr. Wirtſchaft oder ſpäter weg. Per ⸗ 


Birtihaitsbeamt. beitatung der ſetzigen 


as e perfekt kochende 9452 
weg. Einber. m. jetzig 3 2 
zum llttär p. gleich od. Birtihafterin 
1. 11. d. Is. einf. tücht. ev. * 
led. d poln. Spr mächt. Kochlehrling, Küchen⸗ 
Gefl. Meld. m. Zeugn.⸗ mädchen vorh. Lebens⸗ 
Abſchrift. und Gehalts⸗ lauf, Zeugnisabichriit., 
anſpr. erbittet 9533 Photogr. einjenden an 


Kaufmann 
m. Geſchäftsgrdſt., 30 J. 
a., mittelgr., evgl., ſucht 
Lebensgefährtin, der es 
an glücklich Heim geleg. 
iſt. Damen nicht unt. 20 
J. m. 10000 RM. Berm., 


9483 g. d. Geſchäfts⸗ 
elle d. Deutſch. Rund⸗ 
hau einſenden. 


ollen Sie 


heiraten? 
fo melden Sie ſich ſofort, 
für Damen u. Herren iſt 
immer paſſendes dort. 


„Elite“, angabe 


Friedensſteg 12. 
ſchnellſte u. vornehmſte 
Eheanbahnungen. 008 


Kaufmann 
Ende 20 iger, mit eige⸗ 
nem en gros-Geſchäft. 
wünſcht hübſches Mäd⸗ 
chen, auch ohne V 
mögen, zwecks Nei⸗ 
gungsehe kennen zu 
lernen. Offerten mit 
Bild, welches zürück⸗ 


Geldmarlt 
2528000 1 


zur 1. St., Niederungs⸗ 
rundit. ca. 200 Morg. 


inger, Wi 
DE a a 
Wegen Einberufung pow. T N 
Landwirtst. bevorzugt. 598 Sohnes ſuche . ee Duſchau) 
1 e ten — — Dee. ur Dane N 
a. d. Geſchäftsſtelle der org. gr. Grun “x 
Elbinger Zeitung“ in|einen evangel,, älteren, | 
Marienburg Weſtpr 9403] ledigen, —. . Slellengeſuche 
— TLTandwirt Ev. Lehrer 
Damen, welch. wünsch. Frqu Bertha Schmidt, erfahrener Pädagoge, 
ückli he H i ut Politie Wegrowo, erfolgreich im Unter⸗ 
916 5 1 = nei pow. i p. Grudziadz. Para 25 1 
sof, Auskun ostenl. a ver⸗ Sprachen beh.: Deutſch. 
Stabrey, Berlin, Melter, delete Poiniſch und Kult, 
Stolpischestr. 48. #985 mit 1—2 Scharwerkern ſucht die Unterrichtung, 
n don jofort geſucht. 528 Vorbereitung und Er⸗ 
— —ů ů— Schulz, Zieinowo, ziehung von Kindern, 
Alte evangel. Frau e dich in a. außer dem 
N) N — Fräſtiger 257 richt, in u. außer dem 
ohne Anh., m. Zinſ. od. Gale. Bevorzugt auf 
Bäckerle rling ütern. Offert. unter 
59 5 553 D. 3993 a, d. Git. d. Ztg. 
adermilir. „Rapp. 
A. Storupti 22. andw. 
Gtenaiypilin L. Ver 
möglichſt mit polniſch. u. r at, ‚Bent 
Sprachkenntniſſen per erſter Stellg. 19 Jahr 
ofort t. 976 in ſetzig. 5 Jahre, ſucht 
andwirt. Haupthan⸗ von ſoß Dauerftellung 
delsgenoſſenſchaft für gef grob. Gut, Aua 


Gut. 


gejandt wird zu richt. Angeb. unt. T. 9547 an ommerellen Empfehlungen. Offert. 

unter A. 4109 an die die Geſchäftsſt. Arnold Sp. 2 p. 0, Grüdzigdz, unter S. 7403 an die 
elle d. Ztg.! Kriedte, Grudsigdz. Oadzief Peſplſn. ICeſchäftsſtefle d. Zig. Ia. d. G 

— S * . 


> * 


an die Geſchſt. d. Zeitg. 
Schloſſergeſelle ſucht 
v. 15. Oktober od. ſpäter 
Stellung. Off, bitte unt. 
Schloſſergeſelle O. 4152 
an d. Geſchäftsſt. d Ztg. 
Suche für meinen 

Chauffeur 
d. ich als ſicheren Fahrer 
u. guten Wagenpfleger 
durchaus empfehlen 
kann, v. 1. Januar 1932 
ab oder früher 9494 


anderweitig Stellung. 
Entlaſſung nur wegen 
Organiſations⸗Aende⸗ 
rung. Anfragen erbet. 
an Rittergutsbeſitzer 
von Bernuth, 
Boromo. p. Cgemꝑplin. 
Strebſamer 9534 


Müllergejell 


polniſch und deutſch 
ſprechend, militärfrei, 
Zeugn. vorh., ſucht v. 
ſof. Bann Off. an 
E. Quandt, Mokxe. 
v. Czersł. pw.Choinice, 


Mullergeſelle 


mit ſämtlich. Maſchinen 
vertraut, Militärdienſt 
beendet, ſucht Stellung 
von ſofort oder ſpäter. 
Angebote an 9555 
Eugen Jaekel. Lipniz, 
v. Koscierzyng. 

33 Jahre alt, 
Müller. ſuchtStellung 
Offerten unter E. 4125 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Steig. is 
ft. erb. 


v 


Stellung. Off. unt. 


erbeten unter L. f 
u 
d. Deutich. u. deln. Spr. gl 20 a. S. Gesch t. d.. 


in Wort u. Schr. mächt. 

ſucht Stellung. Stadt 

Graudenz od. Schwetz 

bevorz. Gefl. Offert. an 

eins Jezie sti, Görna= 

rupa, pow. Swiecie. 
9500 


Bilanzſichere 


Buchhalterin 


firm in Schreibmaſch. 
und Stenograph., low. 
allen ander. Büroarb.. 
ſucht Stellung per ſofort 
oder ſpäter. Offerten 
unter O. 9510 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 
Bilanz» 

ſichere Puchhalterin 
ſucht Stell., a. ſtunden⸗ 


weiſe. Off. unt. H. 4073 u 
a. d. Geſchſt. eb oles Kujawski, 9557 
7 &vangel, füngere _ Mädchen ſucht Stell. od. 


Aufwarteſtelle. Off. u. 
Mirtin - Mamſell 5.242. Cech d. . 
Fe e BURN 
eugniſſe geſtützt, ſuch Marks 
t Land⸗ : I) 
a UN. Verlaufe 
entipr. Stadthaushalt Ju 
——. — . 1 7 
otel, wo Ko 
derben auch n e Kapilals-Anlage! 
ig. ab 1. 11. od. ſpät. Wegen Auseinander- 
efl. Angeb. u. M. 9508 ſetzg. iſt gutgeb., 2. ſtöck. 
e 5 
Rochterntniffen. fc m. eleHttilh. Gicht, Hof. 
Stellung. Ort. u.D.4090 Fart ſchöneg dan er. 
a.d.Öeichit. d. Zeitg. erb. Kreisſtabt Weſtpolens 
Mädchen ſuchtſ preiswert zu verkaufen. 


als Köchin. od. klei⸗ 

d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 

ac eee Housgrundftüd 
Aelter. 


Krüſtiges mädchen 


18 Jahre alt, 


ſucht Stellung 


in der Stadt. Offerten 
unter W. 9560 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Beſitzertochter 
ſucht Stellg. als Stuben · 
mädchen. Glanzpl. 3 J. 
auf größer. Gut. Off. an 
Buchhandlg. Mastowski. 


geuanifie und Nonditorgehiifeſücht Stell. von iof. od. ſpät. Kann ſofori bezogen 


t.deutich. Hauſe. Angeb. werden. Zuſchriften zu 
u. S. 220 an Ann.⸗Exp. richten unt. S. 9540 an 
Wallis. Toruß, erb. 98481 die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Mühlengrundſtück. 


Neu erb. Mahl- u. Schneidemühle, modern ein ⸗ 
gericht., Antrieb 2 Turb. ca. 70 PS, Dampfmaſch. 
100 PS, eig. Lichtanlage, m. 25 ha Landwirtſch., 
gute Geſchäfts⸗ und Kundenmüllerei in Ditpr., 
altersh. preis w. 3. verk. Anz. ca. 50000 Rmk. Anfr. 
unt. R. 219 an Ann.⸗Exped. Wallis, Torun. 9501 


Speiſekartoffeln 


gelbe u. weiße kauft laufend 


öchſten T if 
Hernharb Schlage. Jaugig Biba. Tel. 46302. 


Gebrauchten, eiſernen Kochherd 
auch re Run 3go Maja 


ae 
2 1 . gr. 
oe b ‚Bydg.gr.neues Zinsh. 


i 

Randwirtichait m. Gart. fr. Zimmerw. 
nur gute Gebäude, gut.] bei 40000 31. Anzahlg. 
Lan n KOSTEN 1.1 Off. u. B. 9417 a. d. G. d. Z. 
Offerten unter 
«.d. Seichit.d.geitg.erb. Kolonfalw.⸗Geſch. 
fFfleiſcherei⸗ m. Waren u. Wohnun 
Grundſtück in Kreisſt. ſofort billig zu verkauf. 
Reg.⸗Bez. Frankfurt / O. Brundtke, Dworcowags 
gel dend N 55 Wohng. 7. 88 

eſt bleibt a. Hyp. Aus⸗ Silber, Bril- 
ihrl. Zuſchr. a. Hennicke, Gol » Ianten kauft 
Berlin WBannjee, Ende⸗ B. Grawunder, Dwor⸗ 
ſtraße 5. Ng cowa 57 (fr. 20). Tel. 1698 
Geſchäftsgrundſtück mit 9178 
Getreideumtauſch, Lad. Achtung! 

„gute Gebd. 7 1 Petroleum⸗Motor. 

Morg. Land u. Wieſe fahrbar, 14 — 16 P. 8. 
weg Altersſchw. bill.zu Preis 2400 zt, zu verk. 
verkaufen Rynarzewo, Off. u. L. 4147 a. d. Git. 
Rynek Nr. 1. 4135 Große Menge 


Land wirtſch., Ps. ſchmiedeelſ. Gitter 


ut. Boden (privat), in geeign für Gärten, Bal · 
3 diſch. Dorfe kons uſw. ſehr billig zu 
3. kauf. geſ. Off. u. G. 4137 verkaufen. 9468 
.d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. | Eiſenhandlg. Schellong. 


10. 
4160 


Verkaufe 


0 la 2 5 SW. Tröjey 32. Tel. 1250. 

In ein. größ. Provinzſt. "Annan Am — 
2000 Str. 

deh. jof. zu verk. ein gut 

eingef. Koplengeſch. m. 

Schupp., Bürdeinricht. zu kaufen geſucht. Gefl. 

ee unter B. 955 


Pomm. iſt bei. umſtän⸗ 

leb. u. tot. Invent., ſow. sabrittartoffeln 
u. Wohng. Näh. durch 8 
„Bar, Tori lein. 2884. B. Gefchft.b. Jeitg. erb. 


3. Blatt. 


Matuſchla nefieht.. . 


Wien, 18, Oktober. (INS) Der von der Wiener 
Polizei verhaftete ungariſche Staatsangehörige Sylveſter 
Matuſchka hat geſtern abend nach ftundenlangem Verhör 
geſtanben, das Eiſenbahnattentat bei Bia⸗Torbagy 
und auch das Attentat bei Jüterbog verübt zu haben. 

Als das große Unglück bei Bia⸗Torbagy geſchehen 
war, meldete ſich — allerdings auffallend ſpät — auch Ma⸗ 
tuſchka bei den Rettern zur Behandlung einiger leichterer 
Verletzungen. Es fiel ſchon damals auf, daß er mit ver⸗ 
hältnismäßig leichten Verletzungen davongekommen war, 
während die anderen Inſaſſen des Wagens, in dem Ma⸗ 
tuſchka gefahren ſein will, alle tödlich verunglückten. 

Verdächtig war auch, daß er erſt auftauchte, als die 
Rettungsarbeiten in vollem Gange waren. Matuſchka gab 
damals als feine Adreſſe an: Wien, 5. Bez., Hofgaſſe 9. 
Eine Anfrage bei der Wiener Polizeidirektion ergab jedoch, 
daß der Verdächtige im Haufe Margaretenſtraße 81 gemeldet 
fet, Später ſtellte ſich heraus, daß beide Angaben 
richtig ſind, denn das betreffende Haus iſt ein Eckhaus 
und trägt zwei Nummernſchilder. 

Immerhin hatte dieſes Miß verſtändnis veran- 
laßt, daß man ſich näher mit der Perſon Matuſchkas beſchäf⸗ 
tigte, und fo kam man im Zuge der Erhebungen zu wirk⸗ 
lichen Verdachtsgründen. 


Die Budapeſter Polizei ermittelte, daß Matuſchka 

ſeit dem Attentat noch zweimal in Buda⸗ 

veft geweſen war und ſich jedesmal durch fein 

Benehmen auffällig machte. Er wechſelte 

täglich zweimal die Woh n'n'n g und unter⸗ 

ſchrieb die Meldezettel immer mit falſchen 
Namen. 


Wegen ſeines Umganges mit verdächtigen Perſonen 
ware er auch zur Polizei vorgeladen worden, doch ließ man 
ihn nach dem Verhör wieder frei, um ihn in Sicherheit zu 
wiegen. Nach ſeinem zweiten Budapeſter Aufenthalt begab 
er ſich auch zur Unglücksſtätte und trieb ſich längere Zeit in 
der Nähe des Viaduktes herum. 

In Wien wurde dann noch feſtgeſtellt, daß Matuſchka 
Ende Juni dieſes Jahres 


10 Kilogramm Ckraſit, Sprengkapſeln und Glühzünder 
gekauft 


habe. Man ſchritt daher am Mittwoch gegen 11 Uhr abends 
zur Verhaftung. Beim Verhör gab Matuſchka die Tatſache 
des Sprengmittelkaufes zu, doch behauptet er, das Ekraſit 
nur zum Umlegen eines alten Schornſteins 
auf en 8 A . Haben. 
Er jet ſedoch dann von dieſem Vorhaben abgeſtanden und 
Hatte bas Great weggeworfen. Wirklich dall Matuſchra 
fett einiger Zeit eine ſtillgelegte Eiſengießerei in Tatten⸗ 
dorf zum Verkauf haben. 

In den letzten Tagen waren die Ermittlungen noch zu 
einem neuen ſchwer belaſtenden Ergebnis ge⸗ 
kommen. Die Budapeſter Polizei hatte feſtgeſtellt, daft 
Matuſchka am Tage der Kataſtrophe von Bia⸗Torbagy 


auf dem Budapeſter Bahnhof ein Paket mit 
Kleidungsſtücken und einen Treuchebat in der 
Garderobe abgegeben 


Hatte, Ein Paar Schuhe, die ſich in dem Paket befanden, 
weiſen Spuren von Ekraſit auf. Ein Budapeſter 


Geſchichten um dslar Wilde. 
Zum 75. Geburtstag des Dichters am 15. Oktober. 


Der erſte Gedichtband. 


Im Jahre 1880 war Oskar Wilde noch nicht als Dichter 
bekannt. Höchſtens ſeine Kniebeinkleider, ſeine langen 
Seidenſtrümpfe und die ſtändigen Angriffe der Geſellſchafts⸗ 
preſſe machten ihn bekannt. In jenem Jahre wollte er nun 
feinen erſten Gedichtband an die Öffentlichkeit bringen. Aber 
er fand keinen Verleger, der geneigt geweſen wäre, das 
Riſiko auf ſich zu nehmen. 


Im Frühſommer des Jahres 1881 erſchien endlich das 
Buch. Der Einband war wunderſchön, das Papier gut und 
auch der Preis recht hoch: 10% Schilling. Die Drucklegung 
und die Herſtellung des Buches hat Wilde aus eigener Taſche 
bezahlen müſſen. Der Verleger David Vogue gab gegen 
eine Kommiſſionsgebühr nur ſeinen Namen her. 

Wilde ſetzte auf dieſes Buch große Hoffnungen. Er er: 
wartete. daß es ihm nicht nur zu Ruhm verhelfen werde, 
fondern auch viel Geld einbringen würde. Und da die Zei⸗ 
tungen und die verſchiedenen Zeitſchriften in troniſchem 
Tone über ihn hergefallen ſind, hatte er ſich auch nicht ge⸗ 
täuſcht in dieſer feiner Hoffnung. 

Der „Punſch“ veröffentlichte z. B. unter dem Titel: 
Poets Day“ (Ein Dichtertag) einige ſehr ſcharfe Gloſſen. 
Die Überſchrift dieſer Gloſſen lautete: 

„Dskar beim Frühſtück! Oskar beim Mittageſſen!! 
Oskar beim Abendeſſen!!! Oskar beim Nachteſſen lll“ 

Dann kam die Satire, die darin gipfelte, daß der, Ham 
and Eggs“ eſſende Oskar, nach einer großen Kraftanſtren⸗ 
gung — er fuhr nämlich mit ſeiner Hand einmal durch ſein 
wallendes Haar — ſich derart abgeſpannt fühlte, daß er zur 
Kräftigung ſofort eine zweite Portion Speckeier beſtellte. 

Als Wilde dies las, ſagte er ſehr ſelbſtzufrieden: „Sehr 
gut! ſehr gut! Der „Punſch“ ſchreibt eine Satire über mich, 
das beweiſt, daß ich ein großer Mann bin, denn nur über 
große Männer ſchreibt man Satiren. Auch auf dieſe Weiſe 
kann man Weihrauch ſpenden.“ 


Oskar heiratet. 
Wilde war ſein ganzes Leben lang ſehr verſchwende⸗ 
riſch. Er liebte das gute Eſſen, die ſchönen Kleider und ver⸗ 
teilte ſehr gern reichliche Trinkgelder, Da er aber zu Be⸗ 


Bromberg, Donnersta 


Gin Verbrecher von Jüterbog um Bin 


Julbach ermittelt! 


Kriminalbeamter hat ſich fofort mit den Kleidungsſtücken 
nach Wien begeben. Gleichzeitig wurde die Berliner 
Polizei von der Auffindung des Trenchcbats verftändigt, 
da der Attentäter von Jüterbog mit einem ebenſolchen 
Mantel bekleidet war. Die chemiſche Analyſe der am 
Tatort von Bia⸗Torbagy aufgefundenen Reſte von Ekraſit 
mit dem von Matuſchka in Wöllersdorf bei Wien ange⸗ 
kauften Ekraſit hat eine völlige Übereinſtimmung der beiden 
Sprengſtoffe ergeben. Nach langem Verhör hat ſich dann 
Matuſchka zum Geſtändnis bequemt. 

Die Frau des Matuſchka, die in der ſicheren Erwar⸗ 
tung einer baldigen Enthaftung ihres Mannes bisher eine 
ruhige Haltung bewahrt hatte, unternahm geſtern nach⸗ 
mittag einen Selbſtmordverſuch. Sie konnte jedoch 
daran gehindert werden, ſich ernſtlich zu verletzen und der 
n für ihr zwölffähriges Töchterchen zu ent» 

ehen. 


Eine weitere Meldung beſtätigt das Geſtänduis. Ma: 
tuſchka ſoll ſich aber nur der Beihilfe an den Eiſenbahn⸗ 
Attentaten bezichtigt und als Haupttäter eine andere Perſon 
bezeichnet haben. 


Bei der Berliner Kriminalpolizei gingen in den ſpäten 
Abendſtunden mehrere Funkſprüche der Wiener Polizei⸗ 
direktion ein, in denen der Jüterboger Unterſuchungs⸗ 


kommiſſion das Teilgeſtändnis Matuſchkas über mittel“ 


wurde. Daraufhin leiteten die Berliner Kriminaliſten ſo⸗ 
fort umfangreiche Ermittelungen ein, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob ſich die Behauptungen Matuſchkas über ſeinen 
Aufenthalt in Berlin mit der Wahrheit decken. Vor allen 
Dingen handelte es ſich darum, feſtzuſtellen, wo Matuſchka 
ſich in Berlin aufgehalten hat. Eine äußerſt wichtige 
Rolle ſpielen die beiden Zeuginnen, in deren Ge⸗ 
ſchäft Matuſchka das bei dem Jüterboger Anſchlag ver⸗ 
wendete Material, zwei Eiſenrohre und eine Rolle Klingel⸗ 
leitungsdraht, kaufte. Wahrſcheinlich werden ſie bereits im 
Laufe der nächſten Tage nach Wien reiſen, um dort 
Matuſchka gegenübergeſtellt zu werden. Weiter hat die 
Jüterboger Unterſuchungskommiſſion ſofort alle notwendigen 
Maßnahmen ergriffen, um die Helfershelfer M a⸗ 
tuſchkas, die er nach feinem in Wien abgelegten Geſtänd⸗ 
nis auch bei dem Jüterboger Attentat gehabt haben will, 
ausfindig zu machen. N 


Der Streit im Fernen Hiten. 
Tſchiangkaiſchek will Widerſtand leiſten. 


Nanking, 13. Oktober. (Reuter.) Der Präſident der 
Chineſiſchen Nationalxegierung Tſchiangkaiſchek hat 
auf einer politiſchen Verſammlung in Nanking der Hoff⸗ 
nung Aus 
nahmen ergreifen werde, um die chineſtſch⸗fapaniſche 
Verwirrung gerecht zu regeln und einen unvermeidlich er⸗ 
ſcheinenden Krieg zu verhindern. Ferner müſſe Japan 
durch den Völkerbund von ſeinem Irrtum überzeugt wer⸗ 
den, des, darin beſtanden habe, daß Japan fi der 
Völkerbundentſcheidung nicht fügte und ohne gerechtfertigte 
Gründe chineſiſches Gebiet beſetzte. a 


China habe an den Völkerbund appelliert, weil es 
deſſen Mitglied ſei, nicht aber, um den Völkerbund um 
Schutz zu bitten, wie Japan es China unterſtelle. Die 
Chineſiſche Regierung habe ihre Geduld bis zum 
äußerſten bewieſen. Wenn aber der Völkerbund in 


pumpen. 

Da aber das ihm zur Verfügung ſtehende Geld zum 
Champagner und Kaviar nicht immer reichte und er ſehr 
genußſüchtig war, blieb ihm nichts anderes übrig, als zu 
heiraten. Eines ſchönen Tages lernte er Miß Conſtance 
Lloyd, die Tochter eines Königlichen Rates (Queen's 
Council) kennen und einige Tage darauf verlobte er ſich 
mit ihr. Miß Conſtance beſaß zwar keine beſonderen Vor⸗ 
züge, war weder ſehr ſchön, noch ſehr geiſtreich, aber ſie ver⸗ 
fügte über eine Jahresrente von einigen Hundert Pfund. 
Und dies war ſcheinbar das Ausſchlaggebende. 

Das junge Paar bezog nach der Heirat ein kleines Haus 
in der Tite Street in Chelſea und Oskar fing an, recht viel 
auszugehen. Er nahm allerdings ſeine junge Gattin nie 
mit. Als ihn dann jemand fragte, warum ſeine Gattin 
immer zu Hauſe ſitze, antwortete er mit einer echt 
Wilde'ſchen Geſte: „Als ich Conſtance heiratete, gefiel ſie 
mir ſehr, ihre Haut war weiß, ihre Augen glänzend, und 
ihre Geſtalt ſchön. Ein Jahr darauf wurde aber die Ge⸗ 
ſtalt deformiert und die Schönheit verſchwand. Das Geld 
blieb aber, und ſo kann ich mich nur ganz allein in der Ge⸗ 
ſellſchaft anbeten laſſen“. 


Selbſtanbetung. 

Oskar Wilde betete ſich übrigens auch ſelber an. Dies 
bemeift feine Ausſage, die er am 7. April 1895 vor dem 
Hauptkriminalgericht (Central Criminal Court) machte. 
Kläger war in dieſem erſten Prozeß Oskar Wilde und der 
Beklagte der achte Marquis von Queensberry, der Vater 
des Lord Alfred Douglas. Die allzu innige Freundſchaft 
mit dieſem jungen Mann brachte dann zwei Monate ſpäter 
Oskar Wilde ins Zuchthaus. 

Der Vertreter des Beklagten, der königliche Rat Carſon, 
begann mit Oskar während der Verhandlung ein Kreuz⸗ 
verhör. Es drehte ſich um einzelne Stellen des Romans 
„Dorian Gray“. 8 

Auf einmal ſagte Carſon: „Sie ſprechen da von einem 
Mann, der einen anderen anbetet! Haben Sie jemals einen 
Mann angebetet?“ | 

Darauf Wilde ſehr ſelbſtbewußt: „Nein, ich habe außer 
meiner eigenen Perſon nie jemand angebetet“, 


druck gegeben, daß der Völkerbund Maß⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


g den 15. Oktober 1931. 


Nr. 237. 


Det Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Oktober zu unſeren 
Poſt⸗Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat November in Empfang zu nehmen. Wir bitten, 
von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


ſeiner Vermittlungsaktion ſcheitere, werde China ſein 
Schickſal ſelöſt in die Hand nehmen. 

China reſpektiere die Völkerbundſatzungen und den 
Kellogg⸗Pakt. Wenn es jedoch dem Völkerbund und den 
Unterzeichnern des Kellogg⸗Paktes nicht gelingen ſollte, 
ihre heilige Aufgabe zu erfüllen, werde China nicht zögern, 
die äußerſten Opfer zu bringen. Es werde jelbft nicht 
davor zurückſchrecken, das Land für ein halbes Jahrhundert 
finanziell zu ruinieren, indem es zur Erhaltung ſeiner 
heiligen Rechte, zur Achtung der internationalen Verein⸗ 
barungen und zur Rettung des Weltfriedens 
zum Kriege ſchreite. 


Chineſi Studenten 
r Waren. 


In Kanton, der Hauptſtadt Suöchinas, drang eln 
großer Trupp chinaſiſcher Studenten in ein Waren⸗ 
haus ein und holte alle Waren japanuiſchen 
Fabrikats auf die Straße, wo ein Scheiterhaufen 
errichtet und angezündet wurde. Die Polizei ſchritt ſofort 
ein und verhaftete den Rädelsführer. Die Volksmenge 
verſuchte, den Verhafteten zu befreien, und bombardierte 
die Polizeiwache mit Steinen. Die Polizei feuerte darauf 
eine Salve ab. Zwölf Angreifer wurden ge- 
tötet, zwanzig verletzt. 


Japan gibt nicht nach. 


Nach Meldungen aus To k io hat ſich das Japanische 
Kabinett nach einem Vortrag des Kriegsminiſters auf den 
Standpunkt geſtellt, daß die militäriſchen Operationen in 
der Mandſchurei unter keinen Umſtänden abgebrochen wer⸗ 
den könnten; etwaige Beſchlüſſe des Völkerbundes werde 
Japan ablehnen. N 0 


England ſchict Teuppen. 
Die Engliſche Regierung hat das in Gi⸗ 
braltar ſtationierte Lincoln⸗Regiment angeſich 


ts 
der bedrohlichen Lage in China beſchleunigt e inſchiffen 
und dorthin abtransportteren laſſen. : b N 


Auch in Genf 


ſieht man die Lage in China als außerordentlich 
ernſt an, zumal ein neuer dringender telegraphiſcher 
Hilferuf der Nanking⸗Regierung eingegangen iſt. Aus 
Waſhington traf eine Note der Amerikaniſchen 
Regierung ein, in der dieſe die Schritte des Völker⸗ 
bundes billigt und ihn erſucht, auf die Chineſiſche und 
Japaniſche Regierung nunmehr einen Druck zur ſofortigen 
Beilegung des Konfliktes auszuüben. Einen eigenen 
diplomatiſchen Schritt ſcheint die Regierung der Vereiniaten 
Staaten von Nordamerika zunächſt vermeiden zu wollen. 


Fu 


Miſter Melmoth. i 

Nachdem Wilde am 190. Mat 1897 nach zweijähriger 
Zwangsarbeit aus dem Zuchthaus entlaſſen wurde, nannte 
er ſich etwa ein Jahr lang Sehaſtian Melmoth. Aber für 
gewöhnlich bat er ſchon nach einigen Worten die Fremden, 
denen er vorgeſtellt wurde, daß ſie ihn wieder Oskar Wilde 
nennen ſollten. 

Eines Tages redete ihn ein Fremder wieder mit Miſter 
Melmoth an. Schon nach der zweiten Anrede fagte Oskar: 
„Nennen Sie mich Oskar Wilde, niemand weiß ja, wer 
Melmoth iſt“. i 

Der Fremde wollte ſich nun entſchuldigen und ſagte: 
„Ich habe geglaubt, es wäre Ihnen lieber“. 

„Ach nein“, ſagte Wilde lächelnd, „ich führe nur den 
Namen Melmoth, damit der Briefträger in feiner Keuſch⸗ 
heit nicht errötet, wenn er zu mir kommt“, 8 


Armut iſt schrecklich. 


In ſetvren letzten Lebensjahren (er ſtarb am 20. Degemı 
ber 1900 in Paris) ſank er von Stufe zu Stufe. Eines Tages 
im Herbſt des Jahres 1898, ſaß er mit ſeinem guten Freunde 
Frank Harrys in Paris zuſammen. 8 

Frank gab ihm gleich zu Beginn einen Scheck und fagte: 
„Hier Haft du etwas Geld, wenn du dir noch irgend etwas 
kaufen willſt“. 5 

Einige Stunden vergingen. Plötzlich ſagte Wilde in 
größter Verlegenheit: „Frank, künnteſt du. . Zannft du 
mir ein paar Pfunde geben?“ Der Angeredete griff hierauf 
in feine Taſche, nahm einen Hundert⸗Frankſchein und gab 
ihn dem Freund. Am nächſten Tage traf er dann wieder 
Wilde und dieſer ſagte ihm ganz zerknirſcht: „Wie ſchrecklich, 
wie ſchrecklich die Armut iſt. Erſt heute ſtel mir ein. 
hahe ganz vergeſſen, daß du mir einen Scheck gegeben Haft, 
und, da ich gar kein Geld beſaß, und mich fürchtete, daß du 
fortgehen wirſt, ohne mir Geld zu geben, hatte ich dich wie⸗ 
der neuerlich angezapft. Sage ſelber, iſt die Armut nicht 


ſchrecklich?“ 
Die letzte Spazierfahrt. 


Auf einer der letzten Spazierfahrten, die er mit feinem 
Freunde Frank Harrys unternommen hatte, kehrten ſie in 
einem kleinen Wirtshaus ein. Oskar beſtellte ſich Cham⸗ 
pagner. Der Kellner brachte das Beſtellte, Wilde hob das 
Glas, trank dem Freunde zu und ſagte: „Ich ſterbe ebenſo 
wie ich gelebt habe: über meine Verhältniſſe“, 
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Birtfhoftlihe Nundichal 


Amerikas Goldabgabe und der Dollar. 


Im Zuſammenhang mit dem von uns heute wieder nen 
Aufſatz des bekannten ſchwediſchen Wirtſchaftstheoretiker Prof. 
Guftav Caſſel, bringen wir die nachſtehenden Ausführungen 
über die Frage, wieviel Gold Amerika abgeben kann, ohne ſeine 

ung und ſeine Wirtſchaft zu gefährden. Dieſe Ausführungen 


Verwirrung der Geiſter. 


* 


Von Profeſſor Guſtav Caſſel, Schweden. 


In dieſen Tagen iſt leicht feſtzuſtellen, wie das internationale 
Goldwährungsſyſtem von zweierlei Erſcheinungen krankhafter Art, 
nämlich der Deflationsmanie und dem Liquiditäts⸗ 
fehler, allmählich zerſetzt wird. 

Die erſte Krankheitsform zeigte ihre Symptome, als das ame⸗ 
rikaniſche Zentralbankſyſtem in den Jahren Jahren 1928 und 1929 
den Kampf mit der Newyorker Fondsſpekulation aufnahm. Man 


ein 


internationales Goldwährungsſyſtem wiederaufzubauen, ſo⸗ 

lange man riskiert, daß einige Gläubigerländer ihre Stellung dazu 

benutzen, Maſſen Goldes an ſich zu ziehen, ohne 

irgendeine praktiſche Verwendung zu geben. 

Es müſſen Garantien gegeben werden gegen eine 
Wiederholung der einſeitigen Gol danhäufung, 
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— e Deviſen er „ 11,50, Weizen, „ 11,00, gen 12.70, Gerſte 14.00 — endgewi we. ollfleiſchige w vo 2 5 
1 ber. In Bengalen Wurden en Darin; ag G per 100 W. fel 9 5.00 Weigentieie 7,75, Blaus gewicht , felſch. Echte a a 18 7 9 Die: een 
on —.— u Br, ewyork —— Gd., —.— Br., „00 — per g frei Danzig. ewicht 1,77 . weine unter 2 endgew 3 
CCC wur ere Seren an 
ewyork —— Gd. —.— Br., Holland —— G8. —— Br. Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 22.50 G per 100 kg. 2 9 5 
% 22 erg: EN gan . g, ene Rogg hl 22, 8 Auftrieb; 7 Qten, 84 Bullen, 14 Kühe; zuſammen 165 Rinder, 
= 66, = Br, Helſingſors —— Gd. — Br. Kopenhagen Berliner Produktenbericht vom 13. Oktober. Getreide» und 5 Kälber, chafe, 2820 Schweine. 
= 8b. 2, Be, Sloddolm 2 Od, Br. C Station Im Galbmark: Teilen MAT. | zmeeznertingen Die motierten Seele Ind Giölamtsnfereiie. ie 
—— Br., Warſchau 57,22 Gd., 57,34 Br. 3 855 214, 00, g a . 184, ‚00, | entbalte e Untpiten des Handels . Gewichtsverluite, 
%%% / . ,,, Aber: apaım:; Aäter: serhunt; Sao 
22, London 16. 34, Hollan 0 70.92, Norwegen r 100 Kg.: i 1 ,25—29,00, g: : langſam, Ueberſtand. 
92.91— 93.09, Dänemark 93.16—93.34, Schweden 97.90—98.10, Belgien Wetzentleze 10 20.10.40“ HRoggentlele k 91940 9 5 2 A 
59.04—59.16, Italien 21.68—21.67, Frankreich 16.67—16.71, Schweiz | Piltoriaerbien 20,00—27,00, Kleine Speiſeerbſen — —, Futter⸗ Berliner Viehmarkt vom 13. Okto ber. (Amtlicher Bericht 
82.52—82.08, Osterreich 54.95—55.05, Tſchechoflowakei 12.467—12.487, | erbien ——, Weluichten ——. Ackerbohnen —,-, iden [der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig 82.27-82.43. ——, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, Auftrieb: 1388 Rinder, darunter 530 Ochſen, 334 Bullen, 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine Napskuchen —.—, Leinkuchen 13.2013. . Trockenſchnitzel 6,00 —6, 10, 524 Kühe und Färſen, 2385 Kälber, 3489 Schafe, — Ziegen, 
3 . nee 7 7 a 1 Bi. Sterling 34,33 des 15 dart Sova⸗Extraktionsſchrot 11.00 —11,60, Kartoffelflocken ——. 16.341 Schweine, — Auslandsſchweine. 
ranken 174, . anz. Franken 35.02 Zt., 100 deutſche Mar . Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
428. FR enge Gulden 173,17 31. tſchech. Krone 26,26 31, Biehm wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zulälligen ln. 
öſterr. Schi dar rege arkt. Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Produktenmarkt. Se . Oktober. (Amtl. Marktbericht * 4 ndert 2 Ofen: a) „vollleiihige, ‚gusgemäftete bödiften 
HERE ; 1 4 jüngere 5 vollflei ältet 
Amtliche eg niet der Poſener n vom Es wurden aufgetrieben: 510 Rinder, 2550 Schweine, 538 Kälber, böchſten Schlahtwerts im Alter von 4 ae, eg 
Bank Pen eg ee o im Ztotp frei | 171 Schafe; zuſammen 3769 Tiere. © junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
0 . cen ede s Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 31—33, d) mäßig fleisch ere jüngere und gut genährte ältere 26—30. 
A0 8 preiſe: 2 (Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Sandelsuntoften): zum : est je: Te ren ee 
j Ban are Anne a is jene har Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 3 5 mgere höchſten ahr HD un 
) — ern Ze Schlahigem, nicht an eiD. 94-104, Doltieiie, . jen bis 4 mäßig aenäbtle üngere und gut genährte ältere 28-30, 
! .. Q 98x10 genäbgie25-%. Süne: a) Äingere, welteihige höcien 
Fenn dein ier 5 . 2 3.2 „ 1 8 3 81. e 0 
TW CCC 
eigen. . 2978 l Peluſchten — ewicht 76-86, vollfleſſch. jüngere 70-74, mäßig genäbrte | gane a) vollfleiihige, ausgemäftete höcggten Schlachtwere 
Ben 1... 22.50 N 5 N und gut genährte ältere 62-66, m8 genährte 4854. 34—35, b) vollfleiſchige 30—33, c) fleiſchige 23—28. Freſſer: 22—27. 
Gerſte 64—66 kg. . 20.00 — 21.00 iktorigerbſen . 21.00 — 24.00 | Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Hen e „Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.— b) jeinite Maſt⸗ 
ſte 68 R. 21.50 — 22.50 1 .. 223.00 — 25.00 | Maſtkühe 76—86, gut genährte 54—60, mäßig genährte 40—46. | kälber arg e) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 40—58, 
8 re Te sone Buninen PER a Be. 2 gut n För 0 00 0 de 210 ben rie a. en a. d) 3 aſt⸗ und gute Saugkälber 25—35. 
n e Lupinen u ahrte 60-70, mäßig genährte 40-56. — Jungvieh: | Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide» 
Ä genmehl (65%). 33.00—34.00 Speiſekartoffeln .. 2.80-3.00 gut genährtes 48—56, mäßig genährtes 40—46, : maſt 34—36, 2. allen 43—44, b) 5 — Maſtlämmer, ältere 
1 — (65 3 centre den 1 „Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) 100—106, beſte, ge- | Maftgammel und gut genährte junge Schafe 1. 38.—41. 2. 30—36. 
Weizentlete Grob) 12781375 e gepr. = — 8 e n 5 3 ur Säuger c) ne Schafvieh ——, ch gering genährtes Schafvieh 20—28. 
ö . . A DE FR —.— gut g e 80-86, mäßig g rte . weine: a) Wettichweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 
3 ET 2 24 ee rest 3 Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel | b) vollfleiſchige von 40-300 Pfd. Lebendgewicht 4849. c) voll» 
Ae. A i )- „gemäſtete, ältere Hammel un utterſchafe 64—80, gut ge⸗ il — . Lebendgewi —48, d) vollfleiſchige 
Ne Geiamtiendeng; rubig. . zu anderen Bebinaungen: näptte —.— ate Hlute hae 2 55 e der ben 260-300 a Lebenögewicht 404. 0% 720160 Pfd. it 
in ehren Sorten über Mol n „SH wgine; Semättete 10-150 Kilogramm Lebendgewicht gewicht 35-40 5 Sauen 38-40. 
SGetreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und . 75 80100 benin & 3 90 —104 3 a 
dandelskammer vom 13. Ortober. (Großhandelspreile für 100 kg.) | fleiſchige Sewon mL urn ar Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig; 
en 18.75—19,50 31. Roggen 19,50— 20,75 3 Mahlgerſte n u. pte Rafe 28. 0. Seon. % wee ze bei Kälbern allt außer in gerin er und leichter Ware; bei 
19,00— 20,50. 3%, ane 4 15015 ebe rasten eee e : gam in outer Ware stemtic glatt, Tonft langiam; bei Schemes 
erbſen —— „00—19, n * 8 ruhig. angſam, eberſtan 
u ER Aer 12 4 . 
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